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werbe ernannt. j " 5 g 
Der bie b. Baumeiſter Emil Breda zu Heilsberg if als k. Kreis⸗ 
meifter daſ. angeitilt, der konzeſſ. Markſcheirer Karl Hatzfeld zu 
llendurg zum k. Ober Bergamts⸗Marlſcheider bei dem Ober Berg ⸗ 

zu Bresisu ernannt, der Kreisrichter Holdkeim in Drtelöburg 
um Ndvofuten im Bezirk des k. Appell. Ger. zu Fraulfurt am Main, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, ernannt worden 


—. pp NEUEN VERTIEFT ERTTT 
2 Die Dezentraliſation im Preußiiſchen Staats- 
haushalt. 


Berlin, 7. Februar. Die gegenwärtig für den preußiſchen Staal 
in Angriff genommene Deazentraliſation iſt zwiefacher Natur. Einman 
handelt es ſich darum, die Landes verwaltung durch Einräumung 
einer größeren Selbſtändigkeit in den unteren Inſtanzen zu dezentrali⸗ 

ſiren, nachdem die letzteren durch Verſtärkung mit Laienelementen für 
re Aufgaben tüchtiger gemacht find. Zweitens ſollen beſtimmte 
y Teile aus dem Staatshaushalt überhaupt ausgeſchieden und die Für⸗ 
lorge für gewiſſe öffentliche Intereſſen den 15 provinziellen 
v Kommunalverbänden zugewieſen werden. Inſofern hierdurch 
denſelben eine den deulſchen Mittelſtaaten in gewiſſen Grenzen ſich 
annähernde Stellung geſchaffen wird, auch die 1866 anncktirten Lan⸗ 
destbeile einen wenn auch beſcheidenen Theil ihrer früheren Selbſtän⸗ 
digkeit zurückerhalten, bat dieſe Dezentraliſation auch für die geſammte 
deutſche Entwicklung eine nicht zu verkennende Bedeutung. Das eben 
vorgelegte Geſetz we zen der Dotation der provinziellen Communal⸗ 
verbände macht in der bezeichneten Richtung wenigſtens einen Anfang. 
Bisher hatte nur der Provinzialhaushalt von Hannover und Naſſau 
 Aufpige der dieſen Landestheilen überwieſenen Renten, der Haushalt 
von Heſſen wegen des ihm überlaſſenen Staatsſchatzes und der Haus⸗ 
Salt der Rheinprovinz infolge des hier aus franzöſiſcher Zeit über⸗ 
Ommenen Bezirksſtraßenweſens eine gewiſſe Bedeutung. Der vorge⸗ 

Geſe tent. ält auch noch für dieſe mit dem Straßenneu⸗ 


Teubau auch die gesammte Unterhaltung der Staatschauſſeen über« 
wieſen erhalten, dergeſtalt, daß das Wezebauweſen aus dem Staats- 
balt überhaupt gänzlich ausſcheidet. Neu iſt auch für jene Landestheile 
nie Ueber weiſung der Hebammenlehrinſtitute, der Acker bau-, Wieſen⸗ 
uind Obſibanſchulen und einestheils der Landesmeliorationen. Im 
f brigen wird überall gleichmäßig das Taubſtummen-, Irren- und 
linden weſen, das Landarmenweſen, die Unterſtützung milder Stif⸗ 
0 tungen, Waiſenhäuſer,Krankenhäuſer, Rettungs⸗, Idioten⸗ und anderer 
ohlthätigkeitsanſtalten auf die Propinzialverbände übertragen. Der 
＋ Haushalt der Verbände zuſammengenommen, erhält durch alle dieſe 
B rweiſungen einen Umfang im Betrage von 45 Millionen Mark. 
kann allerdings bezweifelt werden, ob zu dieſer für 15 Verbände 
doch immerhin beſcheidenen Summe der große Apparat von Provin⸗ 
Kallandtagen, Provimnalausſchüſſen und Landesdirektorien ſchon in 
eutſprechendem Verhältniß ſteht. Auch war in den Motiven zum erſten 
otationsgeſetz von 1873 die Rede davon, den Provinzen einen Theil 
der materiellen Fürſorge für das Elementarunterrichtsweſen zuzuweiſen. 
Dagegen verlautet jetzt von einer Dezentraliſation des Unterrichts⸗ 
weſens überhaupt nichts mehr. Auch könnte die Frage aufgeworfen 
5 werden, ob nicht ebenſo große Theile des Waſſerbauweſens, das ger 
fammte Meliorationsweien, das Gewerbeſchulweſen, die Landgeſtüte 
5 u. dgl. zweckmäßiger den Verbänden zu überlaſſen wären. 
Aber ſelbſt für den vorgezeichneten beſcheidenen Umfang einer Pro⸗ 
vingial verwaltung können die Ministerien ſich noch nicht vollſtändig 
an den Gedanken gewöhnen, daß Provinzial Landtage das öffentliche 
Intereſſe ohne Beihülfe von Berliner Geheimräthen der Eigenart der 
Provinz entſprechend wahrzunehmen im Stande find. Ueberall iſt die 
Rede von Reglements, welche die Provinziallandtage unter miniſte⸗ 
neller Genehmigung über die Art der Verwaltung zu erlaſſen haben. 
Das gilt ſowobhl von den Chauſſeen wie von den Landesmeliorationen 
und Hebammenlehrinſtituten. Ja, Herr Friedenthal kann ſich nicht cine 
mal entſchließen, den Provimiallandtagen die ſelbſtſtändige Organiſa⸗ 
Kom der niederen Ackerbauſchulen und landwirthſchaftlichen Winter⸗ 
ſchulen zu übe rlaſſen, vielmehr ſoll das Oberaufſichtsrecht des Staates 
die erforderliche Abhilfe „gegen verderbliche der Natur der Sache zu⸗ 
viderlaufende Abweichungen“ zu ſchaffen im Stande fein. Lieber als 
eine derartige Deyentralifation, wobei den Miniſtern das Reglemen⸗ 
ren verbleibt, den Provinziallandtagen dagegen die Beſchaffung der 
erforderlichen Gelder zufällt, beläßt man es doch bei der bisherigen 
Zentraliſation, da liegt das Nezlementiren und bezahlen in einer Hand 
und bleibt das erſtere einigermaßen an finanzielle Schranken gebun⸗ 
den. Mit einer wahren Selbſtverwaltung verträgt ſich nicht das be⸗ 
liebige Hineinreven von wechſelnden Miniſtern. Soweit das ‚allge: 
meine Intereſſe des Staats die Aufrechterbaltung gewiſſer einheit⸗ 
icher Normen in der Verwaltung der verſchiedenen Provinzen ver⸗ 
langt, wird es Sache der Geſetzgebung ſein, dieſem Staatsintereſſe 
den erforderlichen Ausdruck zu geben. — Die finanzielle Entſchädigung 
er Provinzen für die ihnen neu Überwieſenen Laſten, ſucht der Ente 
wurf bekanntlich durch Anweiſung von feſten Renten auf die Staats⸗ 
Alaſſe ber beizufübren. Dabei muß natürlich ein ſich im Laufe der Zeit 
berauftellendes Mehrbedürfniß durch beſondere Provinzialſteuern ge⸗ 
t werden. Für die Bemeſſung der Renten kommen zwei ver⸗ 
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ſchiedene Grundſätze zur Anwendung. Für einen Theil der den Pro⸗ 
vinzen überwieſenen Ausgaben bemißt man die Provinzialrenten nach 
den dem Staate zur Zeit in der betreffenden Provinz obliegenden 
Ausgaben. Dies gilt namentlich von der Unterhaltung der Chauſſeen, 
(15 Millionen M), von den Hebammenleßrinſtituten, Ackerbauſchuſen 
und den auf rechtlicher Verbindlichkeit ruhenden Ausgaben. Für den 
Chauſſeencubau, die Unterſtützung des Wegebaues von Kreiſen und | 
Gemeinden, die Landesmeliorationen, Beiträge für Durchführung der 
neuen Kreisordnung und die allgemeine Provinzialverwallung können 
exkl. der bereits früher abgefundenen Provinzen Hannover, Heſſen nnd 
Naſſau 16,444,000 M. Jahresrente zur Vertheilung, wovon die eine 
Hälfte nach Maßgabe des Flächeninhalts, die andere Hälfte nach 
Maßgabe der Bevölkerung von 1871 vertheilt werden ſoll. Darin 
ſind diejenigen 6 Millionen M. mitenthalten, welche bereits das Geſetz 
von 1873 ausmarf. Bisher gab der Staat unmittelbar für dieſe 
Zwecke 10,444,000 M. (darunter 9 Miliouen M. Chauſſeeneubau) aus, | 
1 
| 
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ſo daß hier 6 Millionen M. mehr an die Provinzen gezahlt werden, 
als der Staat andererſeits in feinen Ausgabeetats entlaftet wird. Da 
geſetzlich dieſer Vertheilungsmaßſtab bisher nur für 9 Millionen M. 
feftfteht, fo durfte die Frage aufgeworfen werden, ob es nicht richtiger 
wäre, ſtatt in der etwas kommuniſtiſchen Weiſe blos nach Flächenin⸗ 
halt und Bevölkerung auch nach ber Steuerkraft der einzelnen Pro⸗ 
vinzen die Renten zu vertheilen.*) Bei dem jetzt vorgeſchlagenen Vers 
fahren kommen die weſtlichen und induſtriellen Provinzen ſchlecht weg, 
am ſchlechteſten aber die Provinz Berlin, weil hier 1 Million Ein⸗ 
wohner auf 1% Quadratmeilen wohnen, auch jeder Berliner gegen 
den Durchſchniet der geſamm en Einwohner des Staats mehr als das 
Dreifache an dirckten Staatsſteuern zahlt. 


Die Wirkungen der Aufhebung der Mahl- und 
Schlachtſteuer. 


I Bitte, 7. Febr.“) 

Die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer giebt auch hier, 

nachdem nunmehr die Steuerzettel pro 1875 vertheilt find, zu den 
mannigfacſten Klagen Beranlaffung und es ſcheint daher gan ange⸗ 

meſſen, die Wirkungen dieſer Maß regel, wie dies in Nr. 64 dieſer 
Zeitung mit Bezug auf die San Pag zeſchehen, auch in Bezug au 
u „ * i Inter 3 1 ty 


wolle 


7267 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf., 
die Mah ſteuer F 
die Haffifizirte Einkommenſteuer 1860 


etragen, ſo daß er in Summa 15372 Tolr. 19 Sgr. 5 Pf., 
8 b. Se 12,000 Einwohnern (incl. Miluär) aus dieſen Steuern pro 
Kopf 1% Thlr. bezog. 5 

Dahingegen it die Klaſſenſteuer pro 1875 vorläufig und unbe⸗ 
ſchadet der des halb jedenfalls maſſengaft porberzuſehenden Rella 
mationen, weil die betreffende Lſte vom königlichen Landralbsamte zu 
Frauftadt um 33% Prozent der Feſtſtellung durch die Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion gegenüber erhöht worden iſt, feſtgeſetzt auf 5514 Thlr. und 
die klaſſifizicte Einkommenſteuerliſte auf 3288 Thlr., fo daß im beiten 
Falle der Staat 8802 Thlr., ſollten aber die Reklamationen fruchten, 
ad über 8000 Thlr., d. h. etwa % Thlr. auf den Kopf erhalten 

ürde. 

Der Staat hat daber offenbar kein gutes Geſchäft durch Aufhe⸗ 
bung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer gemucht, falls, was wir nicht 
wiſſen können, eine Ausfälle nicht aufgewogen werden durch das Mi ⸗ 
nus an Ausgaben, welches ihm durch Fortfall der Beſoldung ber 
Thorkontrolleure geworden. Doch ſcheint dies kaum der Fall, da am 
biefigen Orte nur 7 Beamte überflüſſig geworden und dieſe zuſammen 
kaum 3000 Thlr. Gehalt —. 55 

Der Staat kann derartige Ausfälle übrigens ſehr aut ertragen. 
Die Klaſſenſteuer iſt kontingentirt und was die klaſſiſiirte Einkommen⸗ 
ſteuer betrifft, fo möge man erwägen, daß die ganze ſtagtliche Perſo⸗ 
nalbeſteuerung nur ein Glied in der Kette der vielfachſten Steuerquellen 
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*) Das würde in feiner Anwendung auf Poſen beißen: Weil der 
Staat es verſäumt hat, die Provinz Poſen ſteuerkräftiger zu machen, 
ſo muß ſie auch weniger bekommen als jene ſteuerkräftigen Provinzen, 
denen der Staat Univerſitäten, Akademien, Muſeen, Hoftheater, groß⸗ 
artige Verkehrsmittel durch Staatsbahnen, Staatschauſſeen, ja ſogar 
(in Badeorten) Kurhäuſer gewährt, denn wer hat dem wird gegeben 
— nach dem freihändleriſchen Poſtulgt: Leiſtung gegen Leiſtung! Wir 
boffen aber der Gedanke, daß der Staat keine Attiengeſellſchaft ſon⸗ 
dern ein lebendiger Organismus ſei, der mitleidet, wenn eines ſeiner 


Glieder krankt, wird hier nicht unterdrückt werden. 
N Poſener Ztg. 


e d. d. 

er) Die Mobl- und Schlachtſteuer beſtand bis Ende 1874 bekannt⸗ 
lich noch in 75 Städten und iſt ſeitdem überall aufgehoden worden. 
In unſerer Provinz haben 10 Städte dieſe Steuerumwandlung durch⸗ 
gemacht. Ueber die Wirkungen derſelben haben wir bereits in Betreff 
der Städte Poſen, Rawitſch und Frauſtadt ſachgemäße Artikel ge⸗ 
bracht. Heute folgt Liſſa, und in der Folge hoffen wir aus den an⸗ 
deren ſechs Städten der Provinz ähnliche Darſtellungen zu liefern, 
da wir uns an ſachkundige Perſönlichkeiten gewandt haben und das 
erbetene Material uns von verſchiedenen anderen Seiten bereits zu⸗ 
geſichert worden iſt. In dieſen Korreſpondenzen werden unſere Leſer 
vor Allem folgende Fragen beantwortet finden: 1) Wieviel betrug bis 
jetzt die Mabl⸗ und die Schlachtſtener für den Staat? 2) Was be⸗ 
trägt jetzt die Klaſſenſteuer? 3) Was die klaſſifiäärte Einkommen⸗ 
ſteuer? 4) Was bringt der Zuſchlag von 20 Thlrn. ein? 5) Bezieht 
jetzt der Staat durch Klaſſenſteuer und klaſſifizirte Einkommenſteuer 
mehr oder 81 5 als früber durch Mahl⸗ und Schlachtſteuer? Mies 
viel ? 6) Wieviel brachte die Mahl⸗ und Schlachtſteuer der Kommune? 
7), Wodurch wird der Ausfall gedeckt? 8) Sind die von der Steuer 
früher betroffenen Lebensmittel billiger geworden? Ungefähr in wel⸗ 


chem Verhältniß ? 
Red d. Poſener Ztg. 
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Annoncen⸗ 
Annahme⸗VBureaust 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, Munchen, 
Stettin. Stuttgart, Wien 
bei G. L. Bante & Ge — 
Hanſenſtein & Bonler, — 

Audelyh Mose. 8 
In Berlin, Dresden, Börklig 
beim „Zumalidend ann.“ 2 


1875 


iſt und diele letzteren in ihrer Geſammtheit in den letzten Jahren fo 
bedeutende Ueberſchüſſe ergeben haben, (1872: 27 720,000 Thlr. 1873: 
21,500,000 Thlr.) daß an den Staat die ernſte Mahnung treten mußte, 
auf die Steuerentlaftung der Bevölkerung Bedacht zu nehmen. 

In ganz anderer Lage aber befinden ſich die Kommune n. Die 
Ausgaben aller Städte ſind durchweg in Folge der nach allen Rich⸗ 
tungen bin fi mehrenden Anforderungen an die Verwaltung im 
ftetem Steigen begriffen, und zwar bauptfählid deshalb, weil der 
Staat die Städte für rein ſtaatliche Angelegenheiten in immer größe⸗ 
rem Umfange in Anſpruch nimmt, ohne ihnen eine entſprechende Ver⸗ 
gütung 8 Die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
ohne jede 7 muß daher die Kommunen ungemein hart 
treffen. Dieſe Steuer brachte der hieſigen Stadt 1874: 

1) an 40 prozentigem Zuſchlage: 6218 Thlr. 7 Sgr. — TE. 

2) am Mahlſteuer drittel: . 2951 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf. 

3) das ½ der Schlachtſteuer . 266 Thlr. 2 Sgr. — Pf. PR 

Summa: 9435 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. Br 
Außerdem werden an direkter Kommunalſteuer 10,000 Thlr. eta⸗ 
tirt, jo daß im Ganzen c 20,000 Thlr. Kommunalſteuer aufgebracht 
wurden. Sn dieſen 19,435 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. kommen Thlr. 
Schulheiträge welche die 3 hier vorhandenen Schulſozietäten aufbrach⸗ 
ten, und die oben mit 1860 Thlr. aufgeführte klaſſiſtzirte Einkommen⸗ 
ſteuer. Kurz repartirt, brachte die hieſige Gemeinde daber auf: 
a) direkt: Haffifisirte Einkommenſteur hir. 
Kommunalſteur 10,000 Thlr. 
2400 Thlr. 


Schulbeiträge IE N 

3 Summa 14,260 Thlr. 9 

b) indirekt: Mahl⸗Schlachtſteuer: 22,948 Thlr. 5 Sgr., von wel⸗ 
chen, wie oben gelagt, 9435 Thlr. 15 Sax 7 Pf. an die Stapt abgo⸗ 
führt wurden. Von dieien gab letztere 5000 Thlr. an die Schulſene⸗ 
täten, und verwendete 4435 Thlr. zu anderen Kommunalzwecken. Das 
geſammte hieſige Elementarſchulweſen hat daher nur einen jährlichen 
Aufwand von 7400 Thlr. erfordert und iſt in Folge dieſer geringen 
Dotirung fo geſunken, daß nunmehr der Herr Kultusminiſter die ge⸗ 
ſammte Reorg miſatton deſſelben anhefoh en hat. Es läßt ſich noch 
nicht ermeſſen, welche Kosten durch dieſe Reorganiſation en ſtehen wer⸗ 
den und hat vorläufig der Magiſtrat daher auch nur diejenigen Schul⸗ 
beiträge eingefordert, welche 1874 aufgebracht worden find: 2 
Somit bat die Gemeinde 1875 zu zahlen. * 

an Klaſſenſteuer 5514 Thlr. — Sgr. — Pf. 

an klafſiftzirte Einkom. Steuer 3288 Thlr. — Sgr. — Pf. 

an Schulb iträgen 2400 Thlr. — Sgr. — Pf. 


an fortgefallener Mahl⸗ und > 
: . 9435 Thlr. 15 Sgr. 7 87 Ee, 


Schlachtſteuer 
Komm. S 10 000 Thlr. — Sgr. — 
5 T. Ne > E 
RE eg ge 
b. die Kommunalſteuer ift verdoppelt und die ammtſt fe 
in 24 facher Höhe zu zatzlen. Eine folde Steuererhöhung kaun man 
unn balich derart durchführen, daß man die bisberige Steuer jedes 
einzelnen Individuums mit 2 rep. 2¼ multiplizirt Die Folge einer 
ſolchen Manipulation würde die Ueberlaſtung der unteren Steuer⸗ 
Haffen und der Ausfall eines nicht unbedeutenden Theils des Steuer⸗ 
ſolls ſein. Es mußte alſo mit einer ſolchen Steuererhöhung eine Um⸗ 
änderung des Steuerregulativs und zwar um ſo mehr verbunden 
werden, als das bisher hierorts gültige Regulativ vom 6. Mat 1859 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Naum, Meklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 
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von der Annahme ausgehend, daß Jedermann ſeine Einnahmen ver⸗ 
berge, ſchon ein jährliches Einkommen von 50 Thlr. recht anſtäudig, 
nämlich mit 3 pCt. beſteuert, wodurch eine großartige Belaſtu ig der Mi 
unteren und Mitlelklaſſen hervorgerufen wird, ohne daß Jemand ei 
Ausſicht hätte, mit einer Reklamation durchmdringen. Der Magiftrat | 


entwarf daher ein Regulativ, welches ſich im Großen und Ganzen an 
die Stagtsſteuergeſetzgebung anlehnte. Da aber das Geſetz vom 25. A 
Mai 1873 die Verhältniſſe des fo ſehr gedrückten Mittelſtandes nicht 4 
gehörig berückſichtigt und gänzlich der nothwendigen gründlichen Ne⸗ 
form der Veranlagung bei den höheren Einkommen entbehrt, hier 
aber unzweifehaft der Schwerpunkt einer befriedigenden Löſung der 
Aigen Steuerfrage liegt, — es ift abfolut erforderlich, den Höchſt⸗ 
etrag des Prozentſatzes nicht mit einem Einkommen von 1000 Thlr. 
abzuſchließen, ſondern ihn erſt da eintreten zu laſſen, wo man auneh⸗ 
men kaun, daß der überſchießende Betrag des Einkommens wieder 
kapitaliſtit wird — fo ward im Tarif zu dem neuen Einkommenſteuer⸗ 
Regulativ die Progreſſion über 1000 Thlr. hinaus und bis zu 5 pet. 
feſtgeſetzt. Die königliche Regierung bat, ſich ſtützend auf die Mini⸗ 
ſterial⸗Verfügung vom 20/8. 74 die Beſtätigung dieſes Tarifes ver 
weigert und ſomit hat der Tarif des Geſetzes vom 25. Mat 73 pure 
angenommen werden müſſen. Wie wir aus der Poſener Zeitung er⸗ 
ſehen, führt unſere Nachbarſtadt Rawicz denſelben Kampf, ohne id 
bis jetzt gefltut zu haben, aber auch ohne jede Ausſicht auf Erfolg. 
Sicherlich exifti-t kein Geſetz, welches die Communen zwingen kaun. 
in ihrer Communalbeſteuerung ſich lediglich der Staatsſteuergeſetz⸗ 
gebung anzuſchließen. Die Städteordnung vom 30. 5. 1853 als das 
Geſetz, welches die Rechtenormen für das Gemeindeabgabenweſen enthält, 
bietet ebenfalls keine Handhabe hierzn, daſes die Städte nirgends verpflich⸗ 
tet, den Vertheilungsmaßſtab der. Staatsſtenern dem Gemeindeſteuer⸗ 
weſen zu Grunde zu legen — aber gegen . „Verf. giebt es in Preußen 
eben auch keine Inſtanz. Der Widerſpruch unſerer Gemeindebehörden iſt 
von der Regierung kurzer Hand mit der Bemerkung abgewieſen worden. 
daß man im Miniſterium des Innern die Sache gewiß wohl erwogen 
haben werde, welchen an die Lehre vom beſchränkten Unterthanenver⸗ 
ſtande mabnenden Ausſpruch die Stadtverordneten Verſammlung mit 
einiger Heiterkeit begrüßte. Mit viel geringerer Heiterkeit und deſt o 
längeren Geſichtern werden jegt die Steuerzettel entgegen genommen. 
welche dee Beuttaſien zeigen, daß, Da die unteren Klaſſen nicht vie 
erhöht werden konnten und die oberen es in angemeſſener Weiſe nicht 
durften, die mittleren den beiderſeitigen Ausfall auf ihre Schultern in 
nehmen haben In Poſen iſt die Sachlage übrigens nicht anders, 
und wenn ſich auch der Herr Verfaſſer des Artikels in Nr. 64 Ihres 
geſchätzten Blattes bemüht, die Sache fo lind als möglich zu rügen — 
Schuld an dieſem Miß ſtande trägt nur der Zwang, den man den 
Kommunen auferlegt, dem Staateſteuerſyſteme ſich blind anzuſchließen. 
Jedenfalls möge doch, wenn ein ſolcher Anſchluß einmal abfolnt er 
forderlich fein fol, der Staat feine Steuerreform erſt goutirbar ma⸗ 
chen, d. b. Selbfteinfdäsung bei Kongenttrung auch der klaſſiſturten 
Einkommenſteuer, bei Veröffentlichung der Steuerliſten und öffentſi⸗ 
hem Einſpruchsverfahren einführen ! u 
Kann man es nun, um ad c. unferer Dispoſition übersugehen, 
dem Bürger verdenken, daß er wild wird, wenn ihm plötzlich der Steuer - 
zettel mit 2—Zſachem Steuerbetrage ins Haus ſchneit? um fo mehr, wenn 
er vielleicht außerdem noch zu denjenigen gehört, die als Einkommen⸗ 
ſteuerpflichtis die 20 Thlr. noch zu zahlen haben, welche ihnen auf Mahl⸗ 


Einleitung bierzu fordert der Herausgebe 


Abgeordneten Dr. v. Niegolewski bei den Verhandlungen des 


05 schienen, find auch die größten Einnahmen erzielt haben. 


und Schlachtſteuer 2 — 5 0 i 
dieſes Zuſchlages ergiebt die Differenz der klaſſifizirten Eintommen- 
ftener pro 74 und 75 mit 1420 T 
Inbeſſen konnte und mußte eine weiſe Verwaltung dies Alles vorher 
fehen und in Vorausſicht deſſen mußte nicht nur Simultanſchule ein⸗ 
geführt ſein, damit nicht Bahn u. Bank Forenſen jährlich 3.000 Thlr. ge⸗ 
ſchenkt werden — denn Liſſa hat um fo weniger Geld zu verſchenken, als 
es eine koſtſpielige Kaſerne baut und ohne Kommunal⸗Vermögen iſt — 
als auch mußte mindeſtens für die erſten 3 Jahre die Schlachtſteuer 
beibehalten werden. Dieſe hätte nach Abzug der Unkoſten 
6000 Thlr. gebracht, wie aas oben mitgetheilten Ziffern zu erfehen 
und den Uebergang nicht fo fühlbar gemacht. Der dahin zielende Bor: 
ſchlag des Bürgermeiſters iſt indeſſen von Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordneten abgelebnt worden. Was man aber nicht hätte erwarten fol: 
len, ift die koloſſale Gerinafügigkeit der Vortheile, welche durch Sin⸗ 
irn der Sleiih- und Brolpreiſe als Aequivalent dem Steuerzahler ge⸗ 
oten werden. 

1874 koſtete das Pfd. Schweinefleiſchh 6 —6% Sgr. 

Ss I > > 
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jetzt koſtet das Pfo. Schweinefleich 5-6. Sgr. 

Kal da tele g — 4% 5 
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Das Bid. Fleiſch iſt alſo durchſchnittlich um 6 Pf. billiger gewor⸗ 
den, dafür aber mindeſtens um 2 Sgr. ſchlechter. Kalbfleiſch iſt kaum 
mehr zu genießen, weil min gar nicht mehr weiß, an welcher Stelle 
es ſich im Munde befindet, ſo — um mit einem Provinzialismus zu 
reden — gliiſchig iſt es. Der Centner Mehl iſt allerdings um 2 1 
billiger geworden; aber Semmel und Brot deshalb nicht größer. Am 
Neujahrsmorgen wurde die Stadt durch wunderlich große Semmeln 
überraſcht; im Laufe des Januar find fie indeſſen ſchon fo zuſammen⸗ 
geſchrumpft, daß, wenn dies ſo weiter gebt, man ſie Ende des Jahres 
mit dem Mikroskop auf dem Frühſtücksliſche wird ſuchen müſſen. Auch 
die hier und da vereinzelt bisher aufgetauchte Konkurrenz hat nichts 
gefruchtet. Der Gewinn bleibt in den Händen der Bäcker und Schläch. 
ter, indem erſtere ihn direkt einziehen, letztere zwar die Steuer von 6 
Pf. pro Pfd. ablaſſen, dafür aber ſchlechtere und billigere Waare ein 
kaufen. Ein Konſum Verein allein kann hier belfen. Vorläufig läßt 
50 8 die neuen Steuern des Gemahls vom Wirthſchafis 
gelde abziehen. 

Scomit hat die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer weder 
ar get noch der Gemeinde, noch dem Einzelnen pefuniäre Vortheile 
gebracht. n ei 

Der Segen derfelben liegt viel mehr lediglich auf ſittlichem Ge⸗ 
biete. Das Aufhören der Bedrückung der Gewerbstreibenden durch die 
peinigende Kotrolle, wie die Verfuhrung zur Defraude, zu der dieſe 
Kontrolle anſtachelte und eine gerechtere Vertheilung der Steuer ſind 
die Haupvortheile der Reform. 

Ob es nothwendig war, dieſer Vortheile auf ſittlichem Gebiete hal⸗ 
ber einzelne Städte dun ch unentgeltliche Wegnabme eines Privilegiums, 
welches ihnen zur Abbürdung der für das ganze Vaterland gemachten 
— verliehen, ſo hart anzuſehen, iſt freilich eine andere 
Frage. 


Wir hören ähnliche Raiſonnements, daß die Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſtener Niemandem Nutzen gebracht habe, jo häufig, daß 
wir dieſe ganz irrthümliche Anſchauung einmal gründlich beleuchten 
müſſen. Wenn es der Raum erlaubt, werden wir dies in der morgi 


gen Nu mmer thun. 
Red. d. Poſener Ztg. 


Unter dem Titel „Das Elend der polniſchen Nation 
und der poln. Sprache“ ift im Verlage des Hrn. Dr. Szy⸗ 
mani eine kleine Broſchüre erſchienen, welche die bekannte Rede des 

RNRaeichstags über den polniſchen e enthält. In ı 
alle 
1 Worten auf, für die größtmögliche Verbreitung des Heftes zu 
ſorgen, damit das Volk, welches in politiſcher Beziehung vollſtändig 

ungebildet fei, endlich erfahre, welchen Druck die polniſche Nation 
And die polniſch⸗katholiſche Kirche ſeit den letzten drei Jahren in Preu⸗ 
ßen erfahre. Dr. Szymaüski ſagt wörtlich: 

Während der 25 Jahre der Exiſtenz der preußiſchen Konflitution 
hat man bei uns nichts dafür gethan, um das polniſche Voik in öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten zu unterrichten. Wie im vergangenen Jihr⸗ 
hundert das Volk auf den herrſchaftlichen Gütern feinen Frohndienſt 
abarbeitete, und ſelten jemand danach fragte, was es ißt, wie es wohnt, 
womit es ſich kleidet, ſo thut es auch jetzt bei den Wahlen Frohndienſte 
und ſelten fragt jemand danach, was es dabei denkt und fühlt. 

Daß ſich dies ſo verhält, weiß hier zu Lande jeder Deutſche, aber 
wir wollen doch konſtatiren, daß es ein Pole, der Herausgeber des 
Voltsblättchens „Oredownik' iſt, welcher erklärt, daß das polniſche 
Volk von der Verfolgung der polniſchen Nation und polniſchen Kirche 
nichts empfindet, und daß ihm nur zur Zeit der Wablen durch geift⸗ 
liche und weltliche Agitatoren dieſe Meinung künſtlich beigebracht wird 
Herr Dr. Szymanski iſt übrigens mit dieſer Art von Wühlerei nicht 
zufrieden, ſondern ſchreibt: 


Interimstheater. 
Letztes Gaſtſpiel des Fräulein Auna Schramm. 


Am Sonntag hat ſich Fräulein Schramm als Martha in der 
Görlitz'ſchen Poſſe „Drei Paar Schuhe“ verabſchiedet. Das 
Haus war bis auf den letzten Platz gefüllt und, was ſich eigentlich 
von ſelbſt verſteht, ſehr beiſallsluſtig. 

In dem Gaſtſpielrepertoir der Künſtlerin bat die Rolle der Schuſters⸗ 
frau Martha, welche mit ihrem beſcheidenen Looſe unzufrieden iſt und in 
ungemein wahrſcheinlicher Weiſe zur Zufriedenheit bekehrt wird, feit 
Jahren einen feſten Platz. Auch das poſener Theaterpublikam hat 
wiederholt Gelegenheit gehabt, dieſe Leiſtung Anna Schramm's zu 
ſehen und ſich daran zu erfreuen. Beſonders wohlthuend berührt hier das 
echt künſtleriſche Maß. Die Rolle vermag nicht blos untergeordnete 
Soubrettien zu allerhand Uebertreibungen zu verführen. Davon bält 
unſere Künſtlerin ſich völlig frei. Ihre Martha iſt eine berliner 
Schuſtersgatuin, aber nicht von der Sorte, wie man fie ſich gewöhnlich 
vorſtellt. Wäre fie das, alſo mit gewiſſen groben Manieren u. f. w. 
behaftet, fo wäre es — obwohl die Poſſe die freieſten Freiheiten ge- 
nießt — doch abſolut unbegreiflich, wie man eine derartige Figur in 
verſchiedenen „Salons“ dulden kann. Weil ihr Anna Schramm einen 
ziemlichen Grad von Liebenswürdigkeit verleiht, wird es auch einiger⸗ 
maßen wabrſcheinlich, dat man die Einmiſchung der Schuſterin in in 
terne Familenangelegenheiten geſtattet. Natürlich fehlt es ihr auch 
nicht an volksthümlichem Humor. 

Fräulein Schramm darf auf die Erfolge ihres diesmaligen Gaſt⸗ 
foieles in Poſen mit großer Befriedigung zurückblicken. Der Beifall 
war immer, der Beſuch des Hauſes fa ft immer derſelbe. Neben: 
bet wird ſie von allen Gäſten, welche bisher im e er⸗ 


abgerechnet wurden? (Der Geſammtbetrag 
bir. annähernd richtig.) Gewiß nicht! 


Patrioten in 


— 


Unſere bisherige politiſche Agitation iſt von Grund aus 1 
mehr ſchädlich als nützlich, denn ſie bezweckt nur eine augenblickliche 
? : Gemüther ( und keine Erbauung und Be: 
feftigung der inneren Ueherzeugung. Im Laufe der letzten drei Jahre, 
in welchem uns (12) fo »iel öffentliches Unglück betroffen hat, konnten 
wir leicht das Volk in die öffentlichen Augelegenheiten mit hineinziehen, 


Aunfreizung der 


aber wir thaten ſo viel wie nichts. 


So der Herausgeber der Broſchüre. Seine Worte ſind wohl die 
beſte Illuſtration zu den Phraſen der polniſchen Publiziſtik, daß die 
polniſchen Abgeordneten das ganze Volk hinter ſich haben. Welche 
Begriffe das polniſche Volk von ſeinen Abgeordneten hat, erhellt auch 
aus einer dem „Oſedownik“ aus der Provinz zugeſandten Korreſpon⸗ 


denz, worin zum Zeichen, wie ungebildet und dumm das Volk ſei, mit: 


getheilt wird, daß „das Landvolk der Ueberzeugung lebt, daß nicht die 
Regierung, ſondern unſere Herren Abgeordneten die Urſache find, daß 
uns die Geſetzgeber ſo ſehr beeinträchtigen. Es glaubt nämlich, daß 
unſere Abgeordneten für eine Flaſche Wein dem zuſtimmen, was die 


Gegner verlangen“ Da wird es ja gut fein, daß die Rede Nie olew⸗ 


skis unter dem Volke verbreitet wird, damit es erkenne, wie energiſch 
und heißblütig ein polniſcher Abgeordneter die „Rechte“ der polniſchen 


Nation vertheidigt. 


Deutſchleud. 
Berlin, 8 Februar. 


— Das Reichskanzleramt hat nunmehr zur Ausführung der En⸗ 


quete über die Verhältniſſe zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitern, ſowie über die laut gewordenen Wünſche wegen Abän⸗ 
derung der Gewerbeordnung dem Bundesrath den Entwurf eines 
Programmes für dieſe Enquete überreicht, in welchem 14 Fragen be⸗ 
züglich der Lehrlings⸗, 8 über die Geſellen⸗ und 7 über die Fabrik⸗ 
Arbeiter⸗Verhältniſſe zur Beantwortung aufgeſtellt ſind. 


mungen von Arbeitgebern, Fabrikarbeitern und Geſellen in einzelnen 
gewerbfleißigen Orten durch Sachverſtändige vornehmen zu laſſen ⸗ 
welch Letztere die Antworten unter Angabe des Berufs der Gehörten 
in Protokolle zuſammen zu faſſen und dieſe dem Reichskanzleramt ein⸗ 
zuſenden haben. Es ſollen hierbei ausſchließlich nur ſo che Anſchau⸗ 
ungen und Wünſche zum Ausdruck gelangen, welche in prakliſcher Er⸗ 
fahrung gewonnen ſind. Es ſollen ſich ferner alle Antworten an kon⸗ 


krete Lebensverhältniſſe, in denen die Gefragten ſtehen, mö,lihft ans 


ſchließen und was die Wünſche auf Abänderung des beſtehenden Rechts 


angeht, fo ſollen dirfelben in ihren praktiſchen Konſeguenzen verfolgt 


werden. 


— Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt; Der Geſetzentwurf über, die 


ländlichen Arbeiterderhältniſſe iſt von dem Miniſterium 
allen denjenigen Stellen zur Benutachtung übermittelt worden, welche 
ein Intereſſe an einer Regelung der Arbeiterverhältniffe haben. 
Hierher gehören auch die landwirthſchaftlichen Zentralvereine. Die 
Gutachten bieſer find zum größten Theile erſtattel. Es find dieſelben 
von den Oberpräſidien der Provinzen erfordert und von den genann⸗ 
ten Zentralvereinen an dieſe eingeſendet worden. Die Gutachten ſollen 
nicht weſentlich auseinandergehen und die darin zu Tage tretende 
Verſchiedenheit iſt vorzugsweiſe in den örtlichen Intereſſen begründet. 
Die Verhältniſſe zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Oſten 
der Monarchie gegen den Weſten ſind weſentlich abweichend. Es iſt 
daher ſelbſtverſtändlich, daz dieſer Verſchiedenheit in den Gutachten 
Ausdruck gegeben wurde. Ein 
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and auszunehnen. Es Hertel auf viele Unzuläng ge⸗ 

wieſen, welche in den ausgedehnten Grenzdiſtrikten der eingeſchloſſenen 

kleineren Staaten (Anhalt, Thüringen) hervorgerufen werden könnten.“ 

Landshut, 5. Febr. Der erwähnte, aus dem hieſigen Franzis⸗ 
kanerkloſter entwichene Pater Alphons hat ſich von Pfeffenhauſen, 
vou wo er, mit Geld und Zivilkleidern verſehen, nach München be⸗ 
geben, um in die altkatholiſche Seelſorge einzutreten. 

Pleß 4. Februar. Vom bie gen kgl. Kreisgericht, Abtheilung für 
Straſſachen, wurden in der vorgeſtern ſtattgebabten Sitzung der Re⸗ 
dakteur des „Kotolik', Herr v. Radziejeweky zu Nikolai wegen Bes 
leidigung des Fürſten Bismarck und mehrfacher Vergehen wider die 
öffentliche Ordnung zu 10 Wochen Gefängniß, ferner der Verleger des 
gedachten Wattes, Carl Miarka, welcher gegenwärtig im hieſigen 
Gefängneſſe eine mehrwöchentliche Strafhaft verbüßt, wegen fahrläſſi⸗ 
der Theilnahme an dem genannten Vergehen zu 45 Mk ev. 5 Tagen 
Haft und zer Buchdrucke Nowak, ſowie der Buchdrucker gehülfe No⸗ 
watz y zu Nicolai wegen deſſelben Vergehens in contumatiam zu je 
30 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 

Münſter, 4. Fbruar. Der „Weſtf. Merkur“ berichter mit großer 
Feierlichken: „Kürzlich erſchien mit dem Pfarrer von Werden a. R. 
vor dem hochwürdigen Biſchofe eine Deputation des dorti zen Kirchen ⸗ 
vorſtandes, um ihm eine koſthare Reliquie, beſtehend in einer großen, 


Aus Berlin. 


Die Bälle in den Porihaften erfreuen ſich einer großen Beliebt⸗ 
heit. Der internat onale Boden löſt die Feſſeln der ſtrengen Eliquette, 
die das Puquet des Hofes verlangt, womit indeſſen nicht geſagt ſein 
ſoll, daß ver Feſtesluſt des Hofes nicht freier Raum geſtattet wäre. 
Der Gedanke jedoch, daß man in der Nähe des Throneß fich befindet, 
legt Jedermann eine gewiſſe ehrfurchtzvolle Reſerve auf. Auf inter⸗ 
nd ionalem Boden iſt es anders. Der Charakter des Privaſhauſes 
macht ſich für die Stimmung der Gäſte mehr geltend. Das Haus des 
franzöſiſchen Botſchafters Bicomte von Gontaut⸗Biron hat 
ſich in ver Geſellſchaft viele Freunde erwo ben, es war die ſchwierigſte 
Stellung, unter der je ein VBotſchafter fein Land vertrat. Man kam 
im zwar überall entgegen, aber in letzter Reihe war es doch die he⸗ 
treffende Perſöulichkeit ſelbſt, die ſich ihre Stellung machen mußte. 
Das hat ver Bicomte verſtanden und die beiden Töchter haben ihm 
ſane Aufgabe erleichtert. Die beiden Vieomteſſen gehören mit zu den 
Licbliagen unſerer jungen Hofwelt und fie haben ſich dieſe allgemeine 
Anerkennung durch ihre ausgezeichneten persönlichen Eigenschaften er⸗ 
worben. Sie ſtanden auch am Abend des am Freitag veranftalteien 
Balles teu dem Vater zur Seite, beide in lichtolaue Gaze mit Gar⸗ 
mrung von Silbe blättern gekleidet, mit Rıänen von Silderbiättern 
im Haare. Die älteſte Vicomteſſe empfing an ber Seue des Bot⸗ 
ſchaflers die Gäſte im erſten Vormmmer. Um den Boiſchafter herum 
ſtanden die Herren der Botſchaft. Im rothen Mitte ſalon bezrüßte 
die jüngere Vicouneſſe an der Spitze der Damen der Botſchaft die 
Gäste. Es war ſehr voll Unter den Gäſten ſah man Delbrück, 
Gneiſt, von Damen war auch die Fürſun mit der Comteſſe Bismarck 
da Vorerſt waren 3 Räume geöffnet, der Tanzſaal und zwei 
Empfangs alons, ſpäter thaten ſich die nach dem Hof gelegenen Ge⸗ 
mächer auf, der boifirte Speiſeſaal der Boiſchaft, der ein reizend 
arrangirtes Thechüffet bot, und die Zimmer für das Souper. Sobald 
die Klingel des Pocllers in das Euipfangdıtmmer ſchallte und eines 
der Mitglieder unferes Königehauſes ankündigte, eilte der Botſchafter 
mit der Vicomteſſ: von Gontaut und dem Perfonal der Botſchaft die 
Treppe zum Empfang der Anfommenden hinab. So empfing Vicomte 
von Gontaut Biron an dem Abende den Kaiſer und die Kaiſerin, 
den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin, Pins und Prinzeſſin Carl, 
die Prinzeſſinen Friedrich Carl, Marie und Eliſabett, die Prinzen 
Albrecht, Al xander, Auguſt von Württemberg, Peinzeſſin Marie von 


Es handelt 
ſich, nach der „C. S.“, darum, über dieſe Fragen mündliche Verneh⸗ 


:fonderer Wunſch wunde von dem 


mehr als einen Zoll langen und ein drittel Zoll Breiten Partikel de 
Gebeine des b. Ludgerus, des erſten Biſchofs von Münſter, 

überreichen. Dieſelbe befindel ſich in einer vergolde en Silberkapſel MF 
ter einer Glasdecke. Ihre Echtheit iſt durch eine vom hochw. Weib 
ſchofe von Köln ausgeſtellte Urkunde verbürgt. Auch dem hochw. El 

biſchofe von Köln wurde am Tage feiner Freilaſſung eine ähnliche R. 
liquie überreicht. Der Sprecher der Deputation hob hervor, daß M 
Zeitverhältniſſe den Gedanken eines ſolchen Geſchenkes wachgerufen“ 


Oeſterreich. 

Wien, 6. Februar. Gegenwärtig erregt hier eine Broſchün 
ſenſationclles Aufſchen, als deren Autor Erzherzog Johann Salv 
von Toscana, Oberſtlieutenant der Artillerie, bezeichnet wird. 
ſelbe beſpricht die Organiſation der öſterreichiſchen Artillerie, fom 
der Feld» wie der Feſtungs⸗Artillerie und giebt mannigfache Winke . 
deren Verbeſſerung. Was ihr aber ihren ſenſationellen Charakter vel 
leiht, das find die Gründe, welche der Autor für feine vorgeſchlagene“ 
Reformen angiebt, und welche ihren Gipfelpunkt in folgenden 
De chland deſonders intereſſanten volitiſchen Betrachtung“ 

nden: 

„Als man zur Ueberzeugung gelangte, daß die Intereſſen Ruß 
lands und Oeſterreichs nicht tollidtrten und Die acdc ble freun! 
ſchaftliche Annaherung alle Mißverſtändmſſe“ beilegte, wurde den 
auch die Bifeftigung von Przemisl zur Freude aller öſterreichiſcher 
Patrioten fıftırt. Möge ſich aber auch die Annäherung an Ruslan 
zu einer auf Erkenniniß des wechſelſettigen Vortheils baſirten dau 
den Allianz befeſtigen, denn darin all in ift die Bürgſchaft einer gli 
lichen Zukunft der Monarchie zu erblicken. In miluäriſcher Benecbung 
iſt die Allianz mit Rußland gleichbedeutend mit der Sicherung DE 
Rückens; unſere ſtrategiſche Front iſt endgültig ausgeſorochen. Troß 
aller Freundſchaftsverſicherungen müſſen wir uns deſſen vollkommen 
klar ſein, daß die expanſiven Beſtrebungen des benachbarten 
preußiſch⸗deutſchen Reiches die Integrität der Monarchie 
fahrden. Nationale Einigung und nationale Annexion ſind zum Prin 
upe der modernen Statutenbildung geworden und haben unverkennbar 
den Impuls zu den großen Kriegen der Neuzeit gegeben. Wer könnt 
ſich angeſichts dieſer Thatſache gegründeten Befürchtungen binſichllic 
unſeres theueren, aber unglücklichen Vaterlandes verſchließen ? 
wohl nun Alles geſchiebt, um jene Bande zu zerfetzen, welche die 
Artraltion des Nachbarlandes paralyfiren und die erwünſchten Ereig 
niſſe in friedlicher, das 8 nicht gewaltſamer Weile anzubahnen, “ 
iſt doch das Gelingen dieſer Beſtrebungen undenkbar. Denn, krel 
aller Zerfabrenheit und ſyſtematiſcher Unterwühlung, lebt noch in DR 
Völkern Oeſterreichs das Bewußtſein ihrer Zuſammengehörtakeit, 00 
find noch die Intereſſen zu mächtig, welche fie durch Jahrhunderte ver 
bunden, als daß ſich Oeſterreich von ſelbſt auflöfen und die in de 
Fremde beliebte Anſchauung beſtätigt werden ſollte: r . 
a ſei nur eine Frage der Zeit und es bedürfe hierzu keine 


des. 

Es bedarf eines Krieges und dieſer mu tommes 

da es einmal unſere Nachbarn nach dem ſchönen Lande 5 der Dong 

gelüſtet und Deutſchlands Grenzen auch nach Oſten einer Erweiterung 

bedürfen. So wie Defterreih von jeher für fein gutes Recht ei dr | 
dent 


t ei 
ſtanden tft, fo wird es ſeinerzeit um feinen Beſtand ringen; es gin 
dann den letzten entſcheidenden Kampf. Möge die noch vorhanden 
Zeit benutzt werden, um wenigſtens die 2 einer glüs“ 
lichen Vertheidigung zu ſchaffen.“ 

Zu dieſem Zweck ſchlägt der Erzberzog die Erweiterung der S 
feftigungen von Prag, Olmütz, Thereſienſtadt, Joſeſſtadt und den 
Brückenköpfe bei Enns, Steyer, Thulla und Hainburg, ſowie die Her 
richtung Wiens zum Sammelplatz einer Armee vor. Auch die M 
[chaffung von 5115 Geſchützen (Koſtenbetrag Millionen) ſei 


reichs und Rußlands, Deutſchland und Jalien in der Befeſtigung 
ihrer neuen Zuſtände zu hindern, liegt fo klar zu Tage, daß wol 
gerade durch dieſe Klarheit die Abſicht der Broſchüre vereitelt werden 
wird) * 

Prag, 5 Februar. Wie mitgetheilt, haben die Erben des Kur 
fürſten von Heſſen an den deulſchen Kaifer das Erſuchen gerichte, 
die Sequeſtration des Vermögens aufzuheben. Die Hinterlaſſenſchaſt 
die vom Oberſthofmarſchallamte vorgenommen wurde, ergab folg 
Effekten als Vermögensbeſtandtheile: Oeſterreichiſche Silberrente 2.190,00 
Fl., Papierrente 140,000 Fl., Thaler⸗Effekten 470,000 Thlr., Francs 
1.600 000, Piaſter 42.000, Pfund Sterling 30 000, Kredit: Aktien 200 
Stück, Privatſchuldurkunden einiger kaſſeler Bürger über 540,000 Toll 

Fraulreic. 

Das konſtitutionelle Geſetz, wie es aus der zweiten Leun“ 
bervorgegangen ıft (und in der dritten vermuthlich angenommen wis?) 
lautet wie folgt: 

Art. 1. Die geſetzgebende Gewalt wird von zwei Verſammlungen 
einer Deputirtenkammer und einem Senat, ausgellbt. Die Deputirlen 
kammer wird durch allgemeines Stimmrecht unter den durch das? 
Wah egeſesz feſtzuſtellenden Bedingungen gewählt. Die Zuſammenſetzuns | 


fi 
* 


* 


—  LL 2 
Sachſen⸗ Meiningen, den Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, den 
Erbprinzen von Sachſen⸗ Meiningen, den Herzog Paul von Mecklen“ 
durg Schwerin und den Prinzen Friedrich von Hohenzollern. Bein 
Eiakrüt des Hofes in die Geſellſchaft wurde die Kaiſerin von den 
Bolſchafter geſührt, der Kaiſer und Köniz batte der älteſten Vicomteſſe 
von Gontaut den Arm gereicht. Den eriten Contretanz halte der 
Botſchafter die Ehre mik der Kronprinzeſſin zu tanzen. Der Bal 
begann mit einem Walzer, dem vor der Pauſe 6 Tänze, nach den 
Souper wieder 6 folgten. Während der Tänze bewegten ſich die 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften viel unter den Gäſten des 
Bolſchafters. Gegen Mitternacht wurde das Souper im vierten Salon 
der nach dem Pariſer Platz gelegenen Gemächer arrangirt. 2 
Im großen Saale von Janſon's Hotel in der Matelſtraße MI 
feit Freitag Morgen eine Ausnellung eröffnet, welche zwar lediglich 
die Intereſſen und die Ergebniſſe der Jago berüdjichtigt, die aber 
wegen ihrer Naichhaltigkeit und ihres geſchmackvollen Arrangemenid 
allen Jagdliebhabern empfoblen werden kann An Stelle des fer- 
lenden Laubwerkes iſt der Saal in das Grün der Nadelhölzer 
keidet, aus denen an den drei Hauptwänden die verſchiedenſten 65 N 
weise bervorragen, deren Spannweite oder feltfame Formung jedes 
Waidmannsberz erfreuen müſſen. Bemerkenswerth iſt eine Samm lun; 
der verſchiedenſten Fuchspelze, deren Pieiſe zwiſchen 10 und 360 Mark 
ſchwanken. Ein ganzes Meublement iſt aus Schauflern und Geweihen 
gebilde. Aus dem dunkeln Raum ftarren zwei Rieſenwölfe mit ihren 
Janzen, auf welche eine wilde Katze ſich Mützen will Neben zwei 
gewaltigen Hörnern des Auerochſen zeigen ſich die Geweihe des Renn⸗ 
tiers, des Elen 's und ein mächtiger Buffelkopf, ſowie die Gemeibe 
des Steinbocks, der Antiiooe und die Hauer des Ebers. Die Säulen 
des Saales ſiad mit grünem Gewande umzogen und zeigen die nö. igen 
Jag dutenſiien. Auf einem langen mit Geſchmack aufgebauten Tisch 
erblickt man zunächſt in der Mitte einige Oelgemälde, welche Jags⸗ 
ſtücke darſtellen, eine Anzahl Albams und prachlige Photographien in 
Imperial-Focmat aus dem Bruckmann ſchen Verlage in München, den 
Unken Flügel nehmen die verſchiedenſten mörderiſchen Initrumente eln, 
während die rechte Seite eine Fülle von Luchtern, Thermomctern, 
S u. ſ. w. enthält, die ſammtlich aus 
weib gebt N f 
Fräulein Heſſ e (8, die bekanntlich, während ihr Prozeß wegen 
Verleumdung des Präſtdenten von Wurmb in zweiter Juſtanz ſchwehte⸗ | 
auf Grund des Gutachtens der mediziniſchen Sachverſſändigen für un? 


die Art der Ernennung und die Nef pniſß des Senats werden durch 
m beſonderes Geſetz deregelt Art. 2. Der Präſident der Republik 
wird durch abſolute Mebrbeit der Stimmen des Senats und der De⸗ 
zutirtenkammer, die als Nationalverſammlung zuſammentreten, gewählt. 
r wird auf ſieben Jahre ernannt. Er iſt wieder wählbar. Art. 3. 
er Präſident der Republik kann auf zuſtimmendes Gutachten des 
Senats bin die Deputirtenkammer vor der geſetzlichen Beendi zung 
res Mandats auflöſen. In dieſem Falle werden die Wahltollegien 
zur Vornahme der neuen Wahlen binnen drei Monaten zuſammen⸗ 
erufen. Art. 4. Die Miniſter find vor der Kammer für die allge⸗ 
meine Politik ſolidariſch, für ihre perſönlichen Handlungen einzeln 
verantwortlich. Der Präſident der Republik iſt nur in dem Falle des 
ochverraths verant vortlich. Art. 5. Im Falle der Erledigung (der 
räſidentſchaft) durch Todesfall oder durch irgend eine andere Urſache 
breiten die vereinigten Kammern ſofort zur Wahl eines neuen Prä⸗ 
denten. In der a wird der Miniſterrath mit der vollzie⸗ 
henden Gewalt bekleidet. Art. 6 Die Kammern können durch getrennte 
eſchlüſſe, die mit abſoluter Stimmenmehrheit gefaßt werden müſſen, 
dei es aus freien Süden oder ſei es auf Verlangen des Präſidenten 
der R publik, erklären, daß Veranlaſſung vorhanden iſt, die fonftitu- 
lionellen Geſetze zu revidiren. Wenn jede der beiden Kammern dieſen 
Beſchluß gefaßt hat, vereinigen ſie ſich als Nationalverſammlung, um 
zur Reviſton zu ſchreiten. Die Beſchlüſſe Betreffs der vollſtändigen 
eder theilweiſen Reviſton der Verfaſſung müſſen durch abſolute Mehr⸗ 
eit der die Nattonalverfammiung bildenden Mitglieder gefaßt wer⸗ 
n. Indeß kann dieſe Reviſion während der Dauer der dem Mar⸗ 
ſchall Mac Mahon durch das Geſetz vom 30 November 1873 übertra⸗ 
genen Gewalten nur auf den Antrag des Präſidenten der Republik 
Statt baben. Art. 7. Der Sitz der vollſiehenden Gewalten und der 
beiden Kammern iſt zu Verſaflles. Art. 8. Das Geſetz über die Or⸗ 
 Santfation der Staatsgewalten wird erſt nach der endgültigen Annahme 
des Geſetzes über den Senat veröffentlicht. 


ae: Tom u, Me Narr ee 9 


Die „Roftoder Ztg.“ theilt ein Schreiben des Konful Spren- 
zer in San Sebaſtian an die Korreſpondentrheder des „Guſtav“ in 
Koſtock mit. Das Schreiben, welches die vor einigen Tagen telegra⸗ 
bhiſch gemeldete Rachricht von der Befreiung des Kapitän Zeplien 
* ſeines Steuermannes vollkommen beſtätigt, lautet im Weſentlichen 

te folgt: 


„San Sebaſtian, 2. Februar 1875. Herrn C. F. Koch und 
Sohn, Roftod. Ihr geehrtes Schreiben vom 233. Januar habe ich 
erhalten und den einliegenden Brief an Kapitän Zeplien geſtern ſelbſt 
nach Zarauz gebracht. Angft genug habe ich um unſere beiden Lands⸗ 
eute ausge anden, als ich am 29. Abends hörte, daß unſere Truppen 
on Guelaria aus auf Zarauz vorgerückt wären. Am 30. Abends, 
ach Abrede mit Kapitän Zembſch vom „Nautilus“, der am ſelben 
Abend nach Santander ging, ließ es mir keine Ruhe mehr, und bet 

arkem Winde und Regenwetter ſchiffte ich mich ein und kam Nachts 
um 32 Uhr in Guetaria an. Die Führer der am nächſten Morgen 
gusrückenden Truppen und beſonders den Miquelete⸗Hauptmann der 

| Avantgarde bat ich, Alles aufzubieten, damit Kapitän Zeplien und 
einem Steuermanne kein Unglück geſchehe. Man verſprach mir, Alles 
zu thun, und Dank der Gewiſſenhaftigkeit dieſer Herren iſt Perſon 
aud Eigentbum der Deutſchen reſpektirt. bin deshalb außeror⸗ 
entlich befriedigt durch das Gefühl, recht gehandelt zu haben, da ich 
ach meinen erhaltenen Juſtruktionen aus Madrid eigentlich gar nicht 
als Vertreter der Deutlſchen auftreten darf, ehe die ſpaniſche Regie⸗ 
ung mir das Erequatur ertheilt. Ueberhaupt bin ich in einer fatalen 
Lage, da mir durch all dieſe Scherereien nicht allein große Verluſte an 
Bat extifteben, ſondern auch Geldausgaben auf allen Enden, von denen 
ch nicht weiß, wer fie mir wieder erſctzen wird. — Am 1. Februar 
Morgens ging ich in Begleitung des Herrn Lorenzo Baſurto (der 
Dolmetſcher des Kapuän Zeplien) nach Zaram, ein großes rundes 
Brot unter den Rock gekröpft, da vorauszuſetzen war, daß in dem 
eben erſtürmten Orte Nichts zum Eſſen vorbanden ſein würde, denn 
Guetaria konnte man für Geld nichts bekommen, und ich hatte es 
Güte des Kommandanten, der ſich mit feinen Offizieren in 
Meer ER unferer angenommen, zu verdanken, daß ich ein Brot 
erhielt en! Zarauz auch ſehr unordentlich und ſchmutzig ausſah, 
bot es doch im Uebrigen kein gar ſchreckliches Bild, denn von Tod⸗ 
en und Verwundeten war eigentlich wenig oder gar nichts zu ſehen. 
Kapitän Zeplien hatte an dem von ihm bewohnten Hauſe eine alte 
ecklenburgiſche Nummerflagge mit der Zahl 122 angebracht und ftand 
behäbig mit der Zirarre im Munde auf einem Balken, als ich 
Aber die Plaza de Don Karlos ſchritt. Er freute ſich natürlich nicht 
denig, mich zu ſeben, und nach den erſten Begrüßunzen, die von mei ⸗ 
der Seite mit gutgemeinten Vorwürfen geſpickt waren, aingen wir 
um General Blanco, von dem ich erwirkte, daß Schildwachen vor 
jer, Häuſer geſtellt wurden, in welchen der Kapitän wohnte und wo er 
4 Inventar lagern hatte, da die Soldaten vorher ſchon die ver⸗ 
gelofienen Thüren eingeſchlagen hatten. — Da Kapitän Zeplien teine 
ladung noch nicht hat übergeben können, weil die beauftragten Kar⸗ 
ſten alle vor den Truppen fortgelaufen ſind, muß er noch einige Tage 
garten, dis von hier direkt Anſtalten getroffen find, die Sache zu 
ande zu führen. Im Lanfe vieſer Wochs denke ich daß Alle in Drd, 
lung kommt, obgleich es ſchwer fein wird, jetzt raſch Käufer für Wrack 
Ad Inventar zu finden. Bis jegt iſt auch nicht eine männliche Per ⸗ 
den in Zarauz vorhanden, die ſich der Sache annehmen könnte. Spä, 
r ſchreibe ich Ihnen mehr darüber. Hochachtungsvoll Sprenger. 


— — 
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Varlamentariſche Nachrichten. 


* Bei der am 6. d. zu Brühl erfolgten Erſatzwahl fielen auf den 
Redakteur der „Germania“, Cemer, 368, auf den liberalen Gegen⸗ 
kandidaten, Bürgermeiſter a. D. Weygold, 114 Stimmen. Redakteur 
Cremer iſt fomit an Stelle des verftorberen Pfarrers Elkemaun zum 
Vertreter der Kreiſe Landkreis Köln, Bergheim und Euskirchen im 
Preußiſchen Abſgeordnetenhauſe gewählt. 


FTagesüberſicht. 
Bofen, 8 Febeuar. 

Es regnet jetzt förmlich Hirtenbriefe. Die Spalten der 
„Germ.“, des biſchöflichen Moniteurs, ſind Tag für Tag damit ange⸗ 
füllt. Jedes Bisthum erhält ſeine eigenen Vorſchriften für die begin⸗ 
nende Faſtenzeit, und dadei wird mit mehr oder weniger Geſchick ge⸗ 
hetzt. Das letztere hat beſonders Herr Krementz von Ermland ver⸗ 
ſtanden, der feine Diöcefanen in echt jeſuitiſcher Weiſe über das Eivil- 
ehegeſetz belehrt. Wahrhaft blasphemiſch iſt die Behauptung des Bi⸗ 
ſchofs, es gebe zwar jetzt ein bürgerliches Standesregiſter, es gebe aber 
auch ein „Standesregiſter Gottes;“ über den „Perſonenſtand des Him⸗ 
mels“ würden auch zwei Bücher von Gott geführt, das eine ſei das 
Buch der Rechenſchaft, das andere das Buch des Lebens. Daher wird 
den Gläubigen, die ſich etwa mit der Civiltrauung begnügen ſollten, 
die Hölle ordentlich heiß gemacht. „Der Herr kommt wie ein Dieb 
in der Nacht“ ſagt Herr Krementz, ohne zu bedenken, daß das für 
den „Herrn“ nicht ſehr ſchmeichelhaft iſt. — Weniger geſchickt iſt der 
Hirtenbrief des Biſchofs von der Marwitz von Eulm, der ſich 
zwar auch mit der „Verfolgung der Kirche“ beſchäftigt, im übrigen 
aber von der Buße handelt. Eine ariſtoktatiſche Haltung trägt der 
Hirtenbrief des Fürſtbiſchofs Förſter von Breslau zur Schau, 
welcher im Weſentlichen nur die Encyclica des Papſtes über das Ju⸗ 
beljahr paraphraſirt. Ganz harmlos erſcheint der Erſaß des Biſchofs 
von Hildesheim, der die Nothwendigkeit des Glaubens betont. 
Auch Herr Hahne von Fulda ſpricht nur von dem Nutzen und den 
Segnungen des Faſtens. Weniger unpolitiſch muß der Schreibebrief 
des Biſchofs von Metz geweſen fein, denn er wurde in der Druckerei 
bereits mit Beſchlag belegt. 

Nachrichten aus dem romaniſchen Auslande liegen 
heute nur ſpärlich vor. Seitdem die verſailler Aſſemblée nach Aber- 
ſtandenen Stürmen auf 6 Tage in die Ferien gegangen iſt, um ſich 
zu neuen Kämpfen vorzubereiten, iſt es nur noch das Land der Weine 
und Geſänge, auf welches der Blick des nach dieſer Seite hin Beob⸗ 
achtenden ſich wendet. Wie ein Telegramm unſeres heutigen Abend⸗ 
blattes berichtet, ſoll Don Carlos auf Vergara (Flecken in der 
Provinz Guipuzeoa, nahe bei Placencia) retirirt und Mendiri von 
ſeinen eigenen Leuten umgebracht worden ſein. Die Depeſche ſcheint 
ſehr mit Vorſicht aufgenommen werden zu müſſen, was ſchon aus dem 
„angeblich“ hervorgeht. Glaubwürdiger erſcheint das Gerücht, die 
königlichen Truppen ſeien ſchon bis Eſtella vorgerückt Nach Vor⸗ 
gängen von Pampelona iſt dies ſogar wahrſcheinlich. 

Soeben meldet noch ein pariſer Telegramm den Ausfall der 
Erſatzwahl im Departement Seine et⸗Oiſe. Der ropublikaniſche Kan⸗ 
didat Valentin hat mit Majoritat von 14,000 Stimmen (bei 96 000 
Wählern) über den Bonapartiſten geſiegt. Abermals ein herber Ver⸗ 
luſt für die vor Kurzem noch ſo ſiegesgewiſſe Partei der Kaiſerlichen. 
RETTEN ERTEILEN TUT ER IDLNRTEUTTR 


Poſen, 8. Februar. 

— Unſere Mittbeilung in der Sonntagsnummer, daß für die 
Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen diesmal kein Faſtenbrief erlaſſen werden 
würde und die Gläubigen dahin inſtruirt werden ſollen, ſich an die 
im vergangenen Jahre vom Erzbiſchof erlaſſenen Faſtenvorſchriften zu 
halten, wird vom „Kuryer Poznanski“ beſtätigt. Derſelbe reproduzirt 
unſere Notiz an hervorragender Stelle, und bemerkt nur, daß eine be⸗ 
ſondere Inſtruktion der Gläubigen nicht nothwendig ſei, da es ſich 
von ſelbſt verſtehe, daß eine Verfügung der kirchlichen Behörde ſo 
lange Verhaltungsnorm bleibe, bis ſie nicht durch eine neue Willens⸗ 
äußerung derſelben Behörde aufgehoben werde; „in dieſem Falle alſe 
wird der vorjährige Hirtenbrief ſo lange für die Geiſtlichen und 
Gläubigen bindende Kraft haben, bis ihnen nicht neue Faſten⸗Vor⸗ 
ſchriften verkündet worden ſind.“ 

— Ein Korreſpondent des „Kuryer Pozuandki“ beſtätigt unſere, 
ihn betrübende Nachricht, daß in der That zehn Mitglieder der Pfarr⸗ 
gemeinde So wina die Berufung einer Gemeindeverſammlung Bes 
bhufs Vornahme einer neuen Pfarrwahl beantragt haben. Er 


wenn auch in Preußen ſich die Zahl der Todesurtheile ſeit 1871 ſtetig 
vermehrt hat — fie betrug in den vier aufeinander folgenden Jahren 
3, 29, 36, 41 — ſo iſt dagegen in den andern Staaten eine Zunahme 
von Bedeutung nicht zu bemerken und in Buern hat die vollzogene 
Hinrichtung von zwei Verbrechern nicht verhindert, daß im Jahre 
1874 wieder 9 Todesurtheile gefällt werden mußten, während die Zahl 
derſelben im Jahre 1872 nach erfolgter Begnadigung der 12 im vor⸗ 
hergegangenen Jahre Verurtheilten nur 2 betrug. 


Ueber die fünf Weltausſtellungen, die bisber in Europa 
ftottgefunden haben, bringt ein öſterreichiſches Blatt eine intereſſante 
Statiſtik: Nach derſelben war die Ausſtellung in London 1851 141 
Tage geöffnet, die 1895 koſtenfreien Entrees nicht mitgerechnet. Sie wurde 
beſucht von 6,039,185 Menſchen und brachte an Eintrittsgeldern rund 
2,818,800 Thlr. ein. Die Ausſtellung von Paris im Jahre 1 
war 200 Tage zugänglich. Die Zahl der Beſucher belief ſich auf 
5,162 330 und die Summe der Einnahmen auf 854,000 Thlr. Die 
zweite Ausſtellung in London 1862 wurde während der 171 Tage 
ihrer Dauer von 6,211,103 Berfonen beſucht und lieferte ein Erträgniß 
von 2723540 Thurn. Die Pariſer Ausſtellung von 1867 währte 
217 Tage. Die Zahl der Beſuchenden betrug 8865969, die Summe 
der Einnahme 2805,035 Thlr. Die Wiener Austtellung vom Jahre 
1873 war 186 Tage geöffnet, wurde von 32 959 037 Perſonen beſucht 
und lieferte einen Ertrag von 10,587,760 Thlrn. 


Paris, 3. Febr. (Ein Shwindlerpaar.) Vor dem Zucht⸗ 
polizeigericht von Marſeille wird gegenwärtig ein Prozeß gegen ein 
intereſſanies Schwindlerpaar verhandelt, nämlich gegen einen Hrn. de 

oiſſy, einen Marfeiller Arzt, der ſich für einen Marquis de Boiſſy 
ausgab, und feine Geliebte, eine Frau Saulnier, die ſich Erzherzogin 
Thereſe von Oeſterreich, Marquiſe de Boiſſy, unterſchrleb. 
Die letztere iſt die geſchiedene Frau eines achtdaren Beamten des 
Kaiſerreichs, mit welchem fie mehrere Kinder gehabt hat, bei deren 
älteſtem der Kaſſer Napoleon ſelbſt Pathenſtelle vertreten hatte. Dann 
hatte fie zwei Kinder mit dem Mitangeklagten, und dieſe wurden in 
das Zivilſtandsregiſter als Kinder des Hrn de Boiſſy und der Frau 

ichy, Marquiſe de Caſaxeal eingetragen Frau Saulnier iſt jetzt 38 
Jahre alt, und trägt noch Spuren von Schönheit; eine Zeit lang hat 
fie unter dem Namen Stellant der Theaterwelt angehört, und in Lon⸗ 
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hofft jedoch, daß es zu einer Wahl nicht kommen und die Maforitäf N 
der Gemeinde den Vorſchriften der Kirche treu bleiben werde. An dieſe 
Hoffnung knüpft der Korreſpondent des ultramontanen Blattes die 


Drohung, daß jedes Gemeindemitglied, welches zur Wahl ſchreiten 
ſollte, der Exkommunikation verfallen würde. „Ferner iſt es auch eine 
Frage, meint der „Kuryer“, ob irgend ein Geiſtlicher ſich für dieſes 
ohnehin nicht glänzende Bencſizium melden wird. Vor einem dritten 
Kubeczak bewahre uns Gott!“ 


— Der Krimmmalſenat des biefigen Appellationsgerichs bat beute 


das erſtinſtanzliche Urtheil, wodurch der Gur Zeit in Koſchmin ver⸗ * 
haftete) Weihbischof Janiſzewski wegen unbefugter Ertheilung des 


Sakraments der Firmung am Peter⸗Pauletage zu 6 Monaten Ge⸗ Y 


fängniß verurtheilt wurde, beftätiat. 


— Der Kaufmann Julian Ziemski, früher Inhaber einer 


Dampffärberei, welcher vor mehreren Monaten aus Poſen geflüchtet 


war und wegen Wechſelſälſchung ſteckbrieflich verfolgt wurde, hat ſich 


dieſer Tage den hicſigen Gerichten freiwillig geſtellt. 


— Bezüglich der Aufgabe u. Einrichtung der Halbtagsſchule 5 


bat der Kultusminiſter an ſämmtliche Regierungen folgenden Erlaß 
gerichtet: 


Mißverſtändliche Auffaſſungen von der Aufgabe und der Ein che 
tung der Halbtagsſchule, welche mir ſowohl in der Behandlung 


Spezialſällen, als in allgemeinen Berichten entgegengetreten ſind, . 7 


anlaſſen mich zu nachſtehender Eröffnung: — 

In dem $ 2 der allgemeinen Verfügung über Einrichtung, * 
gabe und Ziel der preußiſchen Volksſchule iſt vorgeſchrieben, daß die 
Zahl der Kinder, welche in der einklaſſigen Schule durch einen gemeine 
ſamen Lehrer gleichzeitig Unterricht erhalten, nicht über 80 ſteigen n. 
Hieraus ergiebt ſich, daß in der Regel da, wo dieſe Zahl überſchriſen 
wird, eine zweite Klaſſe eingerichtet und für dieſe ein beſonderer Leh⸗ 
rer angeſtellt werden ſoll. Wo die Berhältnifte dies nicht geſtatten, 
ebenſo wie da, wo das Schulzimmer auch für eine geringere Schüler⸗ 
zahl nicht ausreicht, oder andere Umſtände, z. B körperliche Schwäche 
des Lehrers dies nothwendig erſcheinen laſſen, kann nach $ 3 der be⸗ 
zeichneten Verfügung mu Genehmigung der Regierung die Halbtags⸗ 
ſchule eingerichtet werden. Dieſe Beſtimmung iſt vielfach ſo aus 
worden, als ſollte es in die Wahl der Regierung geſtellt werden, 
in den angegebenen Fällen die einklaſſige Volkeſchule beizubehalten oder 
die Halbtagsſchule einzurichten ſei. Dieſe Auffaſſung iſt nicht zutref⸗ 
fend. Nicht die Frage, ob eine zweite Klaſſe einzurichten ſei, ſondern 
nur die, ob bis auf Weiteres von der Anſtellung eines zweiten Leh⸗ 
rers abzuſehen werden könne, unterliegt der Entlheidung der Regie⸗ 
rung. Die Ver inigung einer größeren Anzahl von Kindern 
jedes ſchulpflichtigen Alters in einer Klaſſe Hellt dem Erfolge 
des Unterkichts Schwierigkeiten entgegen, deren Ueberwindung 
die volle Kraft eines Lehrers erfordert und erfahrungsmäßig da, wo 
die Zahl der Kinder über achtzig ſteigt, nur in ſeltenen Ausnahme⸗ 
fällen vorzugsweiſe begabten und kräftigen Lehrern gelingt. In einer 
Schule aber, in welcher nicht alle Kinder beſchäftigt und beaufſichtigt 
ae können, iſt auch von einer erziehlichen Einwirkung kaum r 

ie Rede. 

Dagegen bietet die wohleingerichtete Halbtagstchule ſchon in ihren 
beiden aufſteigenden Klaſſen, welche die Ertheilung eines planmäßigen 
Unterrichts erleichtern, 
Verminderun 
ins Gewicht falt. Allerdings iſt dabei vorausgeſetzt, daß jede der 
den Klaſſen nur von einer verhältnißmäßlg nicht erbeblichen Schüler⸗ 
zahl beſucht werde. Dies iſt 


ſchule niemals mehr als genügend erachtet werden können 
5 ſtels auch auf die Anſtellung des zweiten Lehrers Bedacht zu 
nehmen. 


— Wir finden in der „Volkszeitung“ folgendes Schreiben: 

Villa Broelberg bei Zürich, den 3 Februar 1875. Herr 
Redakteur. Geſtatten Sie mir im Intereſſe der Wahrheit, Gerechtig⸗ 
keit und Freiheit des Gewiſſens Ihnen beifolgende Berichtigungen zu⸗ 
kommen zu laſſen: Als Pole der ſich ſeit 45 Jahren ſeinem Vaterland 
widmete, halte ich es für meine heilige Pflicht, den Gefühlen meiner 
Landsleute Ausdruck zu geben, indem ich gegen die falſchen Behaup⸗ 
tungen ruſſiſcher Zeitungen, die auch ausländiſche Blätter wiederholt 
baten, Einſpruch erhebe. „50,000 Einwohner in Podlachien ſollten aus 
freiem Antrieb, von der griechiſch⸗unirten Kirche zur hi 
übergetreten fein‘. Thatſachen wiederlegen aufs untrüglichſte dieſe 
eu te denn nur weil man das But der Widerſtrebenden vergoſ⸗ 
ſen, fie furchtbar mißhandelte, ganze Gemeinden dem Elend zugeführt 
hatte, fo daß manch Unglückticher aus Verzweiflung als Selbſtmör⸗ 
ver endete, war das Werk der ſogenannten Bekehrung vollbracht. Auf 
dieſe Weiſe iſt man ſeit Kaiſerin Katharing II. in Polen verfahren. 
Wir verweiſen Diejenigen, welche die Verfolgungen in Abrede ſtellen 
möchten auf die ruſſiſchen Zeitungen ſelbſt, die durch Veröffentlichung 
der fiattgebabten Grauſamkeiten r worden find fie einzuge⸗ 
ftehen, — Um das Andenken der Opfer zu verewigen, wird bereits in 
Galizien eine Medaille geprägt. Im Augenblick ſo ſchmerzlicher Heim⸗ 
ſuchungen ließ ſich ein polnisches Mitglied des deutſchen Reichstages, 
wenn auch in befter Abſicht, hinreißen, nachdem es die Rechte feiner 
Landsleute aufs Wärmſte vertheidigt hatte, auf die Möglichkeit auzu⸗ 
ſpielen, eine Stütze im Oſten gegen Weſten zu ſuchen. Dieſe 
Anſpielung ift nicht allein unpolitiſch, ſondern fie verletzt zugleich die 


don, Genf, Marſeille ein abenteuerliches Leben geführt. In der letzteren 
Stadt lernte ne Hrn. de Boiſſy kennen, der ſich mit ihr in Brüſſel 
kirchlich vermählt haben; will. Das Paar hat dann in Paris und Marſeille 
eine Reihe von Schwindeleien verübt, die ſich auf mehrere bundert⸗ 
taufend Franken belaufen; ein einziger Gütermaller, Namens Faravel, 
ließ ſich von ihnen, blos weil er fie im Marſeiller⸗Theater in der 
Loge des Generals Espivent geſehen hatte, nach und nach 136,000 
Franken entlocken. Ihm und den andern Opfern wurde von der Aus 
geklagten folgender Roman aufgebunden: „Die Erzherzogin Thereſe 
von Oeſterreich hatte ſich insgeheim mit dem Mann ihres Herz 
vermählt, der Bund blieb nicht ohne Folgen, und die Prinzeſſin ver⸗ 
heimlchte ihre Schwangerſchaft. Auf einem Hofball wurde fie von 
den Wehen ergriffen, verſchwand auf eine Stunde, genas eines Mäd⸗ 
chens, und tanzte dann noch auf demſelben Balle. Dieſe Tochter bin 
ich. Der Kaiſer von Oeſterreich erfuhr Alles, er verzieh, und ich 
wurde in aller Stille in Paris erzogen. Mein Erbe beläuft ſich auf 
dreißig bis vierzig Millionen, welche die Krone Oeſterreich meiner 
Mutter für die Abtretung von Tyrol ſchuldet. Dieſe Summe ſoll mir 
in Monatsraten von 800,000 Fr. gezahlt werden, ſobald ich das Alter 
von 40 Jahren erreicht haben werde. Der Kaifer von Oeſterreich bat 
aber in ſeiner Güte verfügt, daß die Zahlungen ſchon zwei Jahre 
früber beginnen ſollen, und binnen einigen Monaten trete ich in das 
38. Lebensjahr.“ Zur Beglaubigung ihrer Angaben wies die Ange- 
klagte ein angeblich von der Erzherzogin Thereſe unterzeichnetes Doka ⸗ 
ment und einige Portraits der öſterreichiſchen Kaſerfamilſe vor, die 
fie von den Urbildern ſelbſt geſchenkt erhalten habe. Dies genügte für 
den leichtgläubigen Faravel, tor einen beinahe unbeſchränkten Kredit 
zu eröffnen. Vor dem Gericht geliebt die Angeklagte ein, daß fie die 
natücliche, jedoch anerkannte Tochter des Kaufmanns Jaures, eines 
Bruders des gleichnamigen Admirals, und eines Frl. de Cardaillac 
fei. Der Angeklagte de Boiſſy vebet ſich darauf aus, daß ſeine Frau ihm 
obne ihr eigenes Willen und Wollen ihre bohe Geburt anvertraut 
habe, als fie in einem magnetiſchen Schlaf lag. Der Vertheidiger macht 
ſogar zur allgemeinen Heiterkeit den ganz ernſthaften Vorſchlag, dieſes 
Experiment vor dem Gerichtshof zu erneuern. (Der Prozeß, wel 
mehrere Tage in Anſpruch nahm, endete mit der Verurtbeilung des 
Schwindlerpaares zu fünf Jahren Gefängnig, 1000 Franken Geld⸗ 
buße mit Entziehung der Ehreurechte auf fünf Jahre.) 
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ortheile, denen gegenüber die nothwendige * 
der Stundenzahl als der geringere Uebelſtand weniger 


t nur anzunehmen, fo lange die Geſamm⸗ 
zahl der Schulkinder nicht über hundert ſteigt. Tritt letzterer Fall ein, 
ſo wird die Einrichtung einer zweiten Klaſſe im Wege der W 

N) 2 


— 


n 


e 


r 


Würde des Nationalgefühls; fie kann nicht als Ausdruck der polni⸗ 
ſchen Politik gelten, die weder drobt noch verzagt; vielmehr geſtützt 
auf ihr unverjährtes Recht, der Zukunft vertrauensvoll en'gegenſieht, 
und liberal konfervative Ideen pflegt zur allgemeinen Wohlfahrt. 

Graf Ladislav Plater. 

r. Auf dem Standesamt ſind während des Monats Januar 
d. J. 53 Paare miteinander ehelich verbunden worden, und während 
der vergangenen Woche, vom 1. bis 6. Februar, 27 Paare, an man⸗ 
chen dieſer Tage, ſo z. B. am 6. Febr., ſogar 9 Paare. An den Tafeln 
des Standesamts waren im Januar gleichzeitig bisweilen 51 Aufze- 
bote angeſchlagen. Die meiflen Aufgebdote und Trau ungen mögen 
wohl jetzt von Katholiken nachgeſucht werden und die große Zahl der⸗ 
ſelben hat dann ihren Grund in der Nähe der Faſten zeit, die als 
geſchloſſene Zeit- gilt, wo Trauungen entweder gar nicht oder nur 
mit Ausſchluß aller Feierlichtei ftatifinden. Wie dies übrigens auch 
auf der Provinzia ſynode der Propinz Poſen konſtatirt wurde, find 
bis jetzt in Stadt und Provinz Poſen faſt gar kee evargeliſchen 
Paare bekannt geworden, weiche ſeit Einführung der Zıpilftandsıegifter 
die kirchliche Trauung verſchmäbt bätten. 

Erſtattung von Beerdigungskoſten. In einem Spezial⸗ 
falle iheitt der Finanzminiſter durch Verfügung vom 8 Oktbr. 1874 
Nr. IIb, 17, 656 mit, wie das Neſkript vom 15. Jali 1866 — wonach 
für die Beerdigung eines Verſtorbenen im Wege der Armenpflege von 
einem zur Tragung der Koſten verpflichteten anderweiten Armen⸗Ver⸗ 
band ſummariſch 9 Mark zu erſtatten ſeien — ſeitens des Miniſters 
des Janern als nicht mehr maßgebend erachtet worden ſei; vielmehr 
müfle nach Emanation des Geſetzes über die Armenpflege vom 
8. Mär; 1871 ben einzelnen Armen Verbänden anbeimgeſtellt werden, 
die wirklich entſtandenen unerläßlichen Begräbnißkoſten den definitiv 
verpflichteten Armen Verbänden in Rechnung zu hellen und event bei 
Über die Höhe dieſer Koſten etwa entftehenden Streitigkeiten auf dem 
ii dem genannten Geſetze vorgeſchriebenen Wege zum Austrage zu 

ngen. 

r In der polytechniſchen Geſellſchaft wurden in den Sitzun⸗ 
en am 30 Januar und 6. Februar folgende Mit heilungen gemacht: 
euerdings beginnt man auch in unſerer Stadt, Petroleum⸗ 

Luftoruck⸗ Apparate anzuwenden, vornehmlich zu dem Behufe, 
um in den Verkaufsläden den unangenehmen Pelroleumgeruch, den die 
Materialwaaren annebmen, zu vermeiden. Ein derartiger Appırat 
von Schwan in Görlitz befindet ſich z. B. in dem Stille 'ſchen Ma⸗ 
terialwaarengeſchäft am Sapiehaplatze. Die Konſtruktion iſt eine ähn⸗ 
liche, wie bei den Bier⸗Luftdruck Apparaten. Im Keller befindet ſich 
eine Luftpumpe, durch die ein Windkeſſel mit komprimirter Luft gefüllt 
wird; non dem Windkeſſel gebt ein Rohr nach dem Laden, wo man 
nach der Anzeige eines mit dem Rohre in Verbindung ſtebenden Ma⸗ 
nometers mittelft eines Hahnes den Luftdruck reguliren kann. Ein 
zweites Rohr geht wieder hinab in den Keller und mündet durch das 
Zapfenloch in das aufrecht ſtehende Petroleumfaß ein; ein drittes Rohr, 
welches bis auf den Boden des Faſſes reicht, führt in Folge des Luft⸗ 
drucks bas Petroleum in den Laden, wo es durch ein a zefätz der 
bekannten Art bindurchfließt. — Sodann wurde ein „Jakobſen⸗ 
ſcher Tintenſtift vorgezeigt, welcher die Form eines Bleiſtiftes 
hat und aus Graphet mit Anilin beſteht. Feuchtet man die damit ans 
gefertigte Schrift in geeigneter Weiſe mit Waſſer an, ſo iſt man im 
Stande, mehrere Abzüge von derſelben als Kopien zu gewinnen. — 
Es wurde ferner in einer gewöhnlichen S iriuslampe Glycerin 
zum Brennen gebracht; die Flamme hat eine matte gelbe Farbe, 
und fegt an kalten, darüber gehaltenen Gegenſtänden keinen Ruß ab. 
Wegen der Dickflüſſigkeit des Glycerins würden zum Brennen deſſel⸗ 
ben Berzelius Lamıen am vorthellhafteſten fein, in denen das Glycerin 
in dem Reſervoir ſtets faſt eden ſo hoch, als in dem Brenner ſichen 
würde. — In engliſchen Fabriken von kohlenſauren Waſſern wendet 
man mit Vortheil zum Betriebe von Motoren Koblen⸗ 
fänxe an, die durch Erhitzen von doppeltkohlenſaurem Natron unter 
ſehr bedeutendem Drucke in flüſſigem Zuſtande dargeſtellt wird, und, 
nachdem fie bei ihrer Berflüchtigung die Motoren getrieben bat, immer 
noch verwertiet werden kann — Es wurden ferner Schlittſchuhe 
neuerer Konſtruktion vorgezeigt, die aus dem biefisen Preiß 
ſchen Stablwaarenladen entnommen waren. Die älteren Schlitiſchube 
mit Holz und mit Lederriemen, die umſtändlich zu befeſligen waren 
und den Fuß preßten, find längſt beſeiligt durch die Schrauben⸗Schlitt⸗ 
ſchuhe. Anfangs befand ſich an denſelben nur hinten eine Schraube. 
um den Schlittſchuh an den Abſatz des Stiefels zu befeſtigen, während 
vorn ein Liderriemen quer über den Fuß ging. Bei neueren Schrau⸗ 
den Schlittſchuhen, die allerdings recht dicke Sohlen erfordern, befinden 
ſich zwei Schrauben, hinten und vorn, durch welche mittelſt geeigneter 
Hafen der Schlitiſchuh an die Sohle angeſchraubt wird. Noch weit 
von ommener iſt der ſogenannte Halifax Schlittſchuh“ ein 
erichtet, der es geſtattet, mit wenigen Griffen mittelft einer auslös. 
Wees Hebelvorrichtung den Schlitiſchub an die Sohle und den Abſatz 
des Stiefels zu befeſt gen; doch muß man zuvor mittelſt dreier Schrau⸗ 
denmuttern die Haken des Schliuſchuhs genau für den Stiefel einge: 
ſtellt haben. — Es wurde ſchließlich die Frage erörtert, ob und in 
wieweit es vortheilhaft fein würde, ſtatt der leichten Interim: 
drücke, welche für die Zeit des Baues der eiſernen Walliſch ibrücke 
dicht daneben, ein wenig oberhalb, errichtet werden ſoll, eine ſolide 
dlzerne Brücke weit mehr oberhalb, zwiſchen Grabenpforte und 
arthetbor, zu bauen Dieſe Brücke, die eine Dauer von mindeſtens | 
70-80 Yabren haben könnte, würde einen Theil des Verkehrs vom 
Kaliſcher Thore ber aufnehmen und überhaupt zur beſſeren Verbin» 
dung der Stadttheile an beiden Ufern der Warthe dienen. Doch würde 
fie nicht allein, wegen ihrer ſolideren Bauart, koſtſpieliger fein, als 
eine Jaterimsbrücke; es müßte auch noch die Grabenpforte erweitert 
und an beiden Ufern für geeignete Zugänge zur Brücke geſorgt wer⸗ 
den; es würden dadurch ſo erhebliche Mehrkoſten verurſacht werden, 
daß, zumal unter den gegenwärtigen finanziellen Verhältniſſen der 
Stadt es ſehr zweifelhaft erſcheint, ob dieſelbe in der Lage ſein würde 
dieſem Projekte näher treten zu können; überdies müßte ſich dann 
während der zwei Jahre des Walliſcheibrückenbaues der geſammte 
lebhafte Wagenverkehr zwiſchen den Stadttheilen auf den bei den 
Wartheufern auf dem ſehr bedeutenden Umwege über Graben und 
Grabenpforte bewegen. 

Ein kleiner Brand entſtand am 3. d. M in der Parterre⸗ 

id e — 8 Fleiſchermeiſters auf St. Martin, wurde jedoch ſehr 
ald ge 5 

2 Diebftähle. Einem Reftaurateur auf der Breslauerſtraße 
wurde aus verſchloſſener Stube mittelſt Nachſchlüſſels 29 Thlr. baar 
und mehrere Sachen geſtohlen. — Einer Frau auf der Friedrichsſtraße 
wurde aus verſchloſſenem Raume am 29 v. ein helles graufeiden:s 
Kleid im Werthe von 8 Thlr. geſtohlen. — Ein hieſiger Gefindevermiether 
übernabm am vorigen Mittwoch von einem bei ihm wohnenden Haus⸗ 
inecht 182 Thlr. baar, und bebauptete päter, von ihm nur 157 Thlr. 
erhalten zu haben. Der Hausknecht hat die Einleitung der Unter⸗ 
fuchung beantragt. — Aus dem offenen Hofraume eines hieſigen Hotels 
wurde von dem Kutſchwagen eines n ein Lioree⸗ 
Mantel von ſchwarzem Tuche durch einen früheren Droſchkenkutſcher 


- geftobler. 


X unden wurde am 7. d. M. auf der Teichſtraße zwiſchen 
e en ein Reiſekorb, enthaltend verſchiedene Bücher, Briefe, 
aus denen der Namen „Louis an en 17 1 

XX Frauſtadt, 4. Febr. [ Militairiſches. arktpreiſe. 

bend laungten per Bahn vom 
Uebelſtan c.] Am verfloſſenen ee nach Mane pchen 
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Ein Paar gebrauchte, gut erhaltene 


ine Buchbinder⸗Vergelde Voſen. a 
Maschine i zu verkaufen. Maher. Ein elegant gebauter Handwagen, zu 
Auskunft bei Gerb. Brand, Gr. industriellen Zwecken ſich eignend, ftebt 
Gerberſtraße 20. billig z. Verk. Näh. Zagorze Nr. 1. 


Regiments an. — Die Zufuhren beim heutigen Getreidemarkt waren 
nicht bedeutend. Es zeigt ſich überhaupt im Getreidegeſchäft ein recht 
matter und träger Charakter und die geringen Nachfragen üben einen 

wiſſen Druck auf die Preiſe aus. — Als eine Falalität müſſen wir 
enes U berbleibſel aus polniſchen Zeiten bezeichnen, welches abzu⸗ 
ſchaffen ſich unſere Stadt⸗ und Landbevölkerung nicht bequemen kann. 
Es iſt dies der im Geſchäflsvenkehr noch fo eingefleiſchte Unfug, Alles 
nach polniſchen Gulden und Groſchen zu berechnen. Beſonders für 
ſchieſiſche Geſchäftsleute, welche die hieſigen Wochenmärkte beſuchen, 
iſt e ein wahres Leiden, ſich in ſolche Berechnung zu finden, und da⸗ 
durch werden viele Mißbelligkeiten hervorgerufen. 

Graetz, 5. sehr. [Schulangelegen heiten] Die nun 
fo lange ſchwebende und vielfach erörterte Schulfrage iſt wieder in 
ein anderes Stadium getreten Nachdem am Dienſtag, Mittwoch und 
Donnerſtag dieſer Woche Hr. Regierungs⸗Schufrath Lueke aus Poſen 
die hieſigen drei Confeſſtonsſchulen einer Reviſion unterzogen batte, 
traf geſtern Abend noch Herr Regierungsrath v. Reden ein, beſich⸗ 
tigte heut ſämmtliche Schullokale und verhandelte ſodann mit den 
ſtädtiſchen Behörden Über die Einrichtung einer Simultanſchule. Die 
letzteren zeigten ſich jetzt wieder der Simultanſchule geneigt, doch nur 
umer der Bedingung, daz Doktorowo, weiches über 160 Kinder zur 
Schule ſchickt, ausgeſchult werde. Auch waren fie erböng, gedachter 
Gemeinde ein in der Stadt nicht gar weit vom jetzigen Schulgebäude 
belegened Haus, welches früher zu Schulzwecken verwendet worden 
iſt, unentgeltlich zum Schulgebäude zu überlaſſen. Es wird nun 
aber nicht nur darauf ankommen, ob die Regierung ſich hiermt einver⸗ 
ſtanden erklärt, ſondern weſent ich darauf, ob ſie auch für Doktorowo 
einen dauernden Zuſchuß aus Staats mitten bewilligt, denn allein iſt 
dieſe Gemeinde, die größtentheils aus den ärmſien Klaſſen beftcht, 
kaum im Stande, eine eigene Schule zu unte halten. Einſtwei en 
ſollen nun jetzt die Schulbeiträge nicht kon fe ſionsweiſe, ſondern pro⸗ 
viſoriſch ols Kommuna ſteuer aufgebracht werden. 

85 Neutomiſchel, 5. Februar. [Brämiirung der Lehrer. 
Männergeſangverein.] Vor einigen Tagen wurde den dier an 
der hieſigen Staßtichule angeſtellten Lehrern durch den gegenwärtigen 
Schulvorſtandspräſes notifisrt, daß von dem Schulvorſtande in der 
am 18. v. M. abgehaltenen Sitzung, zu welcher ſich außer dem Schul⸗ 
inſpektor ammtliche Muglieder detz Schulvorſtandes eingefunden 
batten, einſtiamig der Beſchluß gefaßt worden iſt, eine Prämie von 
75 Mark zu ſliften, welche demjenigen Lehrer zuerkannt werden ſoll, 
welcher nach der Urberzeugung des geſammten Schulvorſtandes mit 
feiner Klaſſe die besten Foriſchritte gemacht hat. Als Anhalt für die 
Vertheilung ſoll die alljährlich Oſtern ftattfindende Schulprüfung 
dienen, nach weicher ſofort die Prämie gezahlt werden fol. Die Lehrer 
find durch dieſen Beschluß ſehr unangenehm berührt worden, ja fie 
glauben in demſelben eine Ehrenkränkung erbücken zu müſſen, weil 
derſelbe die gewiſſenbafte Erfüllung ihrer Amtepflicht in Zweifel zu 
sichen ſcheint. Sie haben deshalb einftimmig dem Schulvorſtande er⸗ 
Härt, daß fie, weil fie ſich bewußt find ihre Amteobliezenheiten laut 
ih:ed Gewiſſens und des von ihnen aßgelegten Dienneides zu erfüllen, 
ſich weranlapt ſeben, die am 18 v. M. geſtiſtete Prämie entſchieden 
zurückzuweiſen. Am 30 v. M. feierte der hieſige Männer geſang⸗ 
verein fein 10jäbriges Stiſtungsſeſt mit einem ſolennen Balle. An 
demſelben Tage wurde der bisherige Dirigent des Vereins, Kantor 
Neumann hierſelbſt, welcher fein Amt vor einem halben Jahre nieder⸗ 
legte, zum Ehrenmit liebe ernannt und ihm bei dieſer Gelegenheit ein 
ſehr ſchönes und höchſt geſchmackvoll auszeführtes Diplom überreicht. 

9 Rawitſch, 5. Febr. [Stadtverordneten wahlen! 
Die diesmaligen Ergänzungswathlen für die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung haben unter lebhafter Betheiligung der Wähler ſtattgefun⸗ 
den. Diejenigen Handwerker, welche gegen den Stadtverordneten 
Oberlehrer Dr. Beyer deshalb aufgebracht find, weil er die Stadt: 
verordnetenverſammung vermöge feines Haren Vortrages über die 
Noihwenvigkeit einer obliggtoriſchen Schule für den beregten Gegen⸗ 
tand fo zu überzeugen verſtand, daß der Antrag angenommen wude, 
haben ihre Parteigenoſſen zu bewegen geſucht, nur keinem Be⸗ 
amten die Stimme zu geden. Wie Parole der Männer dieſer Kate⸗ 
gorie lautete geheim wie öffentlich, in Wott und Schrift: „Wählt 
nur ürger.“ Im Gegenſatz a Partei vereinigten ſich 
die Beamten, Lehrer und voruriheilöfreien Männer ſowobl aus dem 
Kaufmanneſtande wie anderen Berufen. So traten die beiden Bar: 
teien wie eine geſchloſſene Phalanx vor die Wablur e. In der drit⸗ 
ten Abtheilung, in der zwei Stadiverordnete zu wählen waren, ſiegten 
die Handwerker mit ihren Verbündeten Von 236 erſchienenen Wäb⸗ 
lern wurden 184 Stimmen für den Schuhmachermeiſter R. Scholz 
und den Müller me.ſter T. Golniſch abgegeben, während tie übrigen 
auf den Strafanſtalts⸗Jaſpektor Radatz und auf den Seifenfabrikan⸗ 
ten Koberne fielen. In der erſten Abtheilung war der Ausfall der 
Wahl den Beamten und ihren Genoſſen günſtig, denn mit 63 Stim⸗ 
men wurde Herr Oberlehrer Scholtze gegen feinen Gegenkandidaten, 
den Fleiſchermeiſter Wolff, gewählt. g 

Mogilno, 5 Febr. [Hieb ſtahl] Einem Herrn von hier wurden 
im vergangenen Herbſte aus feiner Brieſtaſche, in welcher ſich circa 
1200 Thir. Papiergeld befanden, 200 Thlr. geſtohlen. Auch in letzterer 
Zeit verſchwanden demſelben öfte grögere und kleinere Geldſummen, 
ohne daß der Thäter entdeckt werden konnte. Am 1. d. Me. bemerkte 
derſelbe wieder eine ziemlich be deutende Lücke in feinem Portemonnaie 
und machte dieſen Verluſt dem hieſ. Genstarm Frieſe bekannt, der die 
Diebin in dem Stubenmädchen des Hrn. S. und auch den größten 
Theil des geſtohlenen Geldes bei ihr ermittelte. Die Summe von 240 
Thlr. fand derſelbe an einem Orte, wo man gewiß kein Geld ver. 
muthet, nämlich in dem Gewichte einer alten Wanduhr in der Woh⸗ 
nung der zukünftigen Schwiegermutter der Diebin und bei dem Bräuti⸗ 
gam der letzteren, welcher in Eremeſſen wohnt. vier Zwanzigmarkſtücke 
vor. Ob dieſes ſchon die ganze von ihr geſtohlene Summe iſt, fteht zu 
bezweifeln. Br. 3.) 


Vermiſchies. 


as Breslan, 7, Februar. [Koſtüm⸗Ball. Kritik über 
Theodor Wachtel. Monumentale Bauten. Ukas 
des hieſigen Fleiſcher⸗ Mittels. Geſetzwidrige 
Reklame. ] Wir beſitzen in Breslau, wie bekannt zwei Börſen, 
eine alte und eine neue, oder, wenn wir fo ſagen wollen, eine chrift- 
liche und eine jüdiſche. Die alte Börſe, die ſogenannſe Zwinger⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, ſchliet ſich gegen das jüdiſche Element prinziptell ab und 
dieſe Sonderung hätte bald ein Mißlingen des am verfloſſenen Mitt⸗ 
woch ſtattacfundenen von dem vaterländiſchen Frauenverein zu wohl⸗ 
thätigen 17 veranſtalteten Koſtümballes zur Folge gehabt, weil 
dieſe Feſllichkeit in den Räumen der alten Börſe ſtaufand. Der nicht 
als vollſtändig courfähig anerkannte Theil der Eingeladenen fagte 
ſich, wir wollen jetzt diejenigen Lokalitäten nicht aug nahmsweiſe 
beiuchen, welche uns für gewöhnlich verſchloſſen find und es 
bat viel Mühe und viel Entgegenkommen Seitens der Vorſtände des 
Frauen-Vereins gekoſtet einen Ausgleich zu Stande zu bringen. Daß 
diefer endlich gelungen, gebt ſchon daraus hervor, daß der erzielte 
Ueberſchuß die Höhe von 6000 Mark erreicht bat. Vom Balle ſelbſt 
fei mitgetheilt, daß beim Beginn deſſelben eine Schachparne mit les 
benden Flauren zur Ausführung kam und die beiden Königinnen von 
der Gräfin Dankelmann in weißem Atlaskleide mit blauem Sammet 
und der Frau Banquier Friedländer in gleichem Kleide mit rothem 
Sammet dargeſtelll wurden. Dem entiprehend waren die Farben der 
Könige, Ritter, Thürme, Springer, Bauern und Bäuerinnen, ſo daß 


| 


das Ganze einen entzückend ſchönen Anblick gewährte. Aus dem Spiele 
entwickelten ſich nach Beendigung deſſelben und nach einer 
Promenade durch den Saal, zwei Quadrillen, eine Gavotte der Rüter 
und Edeldamen und ein luſtiger Tanz der Bauern und Bäuerinnen. 
— Im Stadttheater iſt Theo or Wachtel noch immer Gaſt und wird 
in der kommenden Woche noch mehrere Mate, unter Anderem auch im 
Lohengrin auftreten. Während die Theaterreferenten der drei größeren 
hieſigen Zeitungen von den Leiſtungen des Sängers entzückt find, hat 
er ſich den Beifall des Kritikers der „Morgen⸗Zeitung“ nicht zu er? 
werben vermocht, denn dieſer ſagt in einem Artikel über den Circus 
Carré „die 6 Trakehner Hengſte, welche Direklor Carré vorfuhrt, 
ewäh en durch den Rythmus ihrer Bewegung abfolut eine größere 
efriedigung des äſthetiſchen Empfindens als der mühſelige Vortrag 
eines früheren Sängers und wäre derſeibe bei normaler Stimmenbe⸗ 
I. ffenbeit ein Matador feiner Kunſt.“ Im Lobe begter hat man ges 
fern zum erſten Male die dreiakige Operette „Die Fledermaus“ von 
Mailhae und Halevy, vor ausverkauftem Haufe zur Aufführung ge 
bracht. — Die monumentalen Bauten unſerer Stadt werden im lau⸗ 
fenden Jahre eine weſentliche Bereicherung erfahren; zunachſt wirr 
im zeitigen Frübſahr mit dem Bau res Provinzial Muſeums begonnen 
werden, ferner wird das königliche Bankgebäude am Palaꝛeplatz, deff 
Fundamente bereils ſteben, unter Dach gebracht und endlich in der 
Nähe des Zentrabahnhofes an der Stelle, welche jetzt ein Theil det 
Kıborft’ihen Möbel: und Parketfabrik einnimmt, ein Gebäude zur 
Aufnahme des Staatsarchivs erbaut werden, da die bisher n 
viefem Zweck benutzten Räumlichkeiten im Ständehauſe den 
Staate von dem Provinzial Landtage gekündigt worden ſind. — 
Der Kauſpreis des Bauplatzes beträgt 97,80 Mark und der Bar 
ſelbſt in zu 164000 Mark veranſchlagt. — Nachdem die Coalition det 
Bäckermeiſter in die Brüche gegangen und die von früher her bekannte 
5 Pfennig Semmel nach kurzer Unterbrechung wieder eingeführt if‘ 
trat auch unter dem Fleiſchermittel eine gleiche Koalition zu Tage 
welche ebenfalls in der Neuzeit eine Sprengung erfahren bat. t 
Innungsgeneſſen des letzt edachten Mitlels batten nämlich beſchloffen, 
an den gemeinſam vereinbarten leiſchverkaufspreiſen unter allen Um⸗ 
ſtänden feſtzubalten. Im Intereſſe der Kundſchoft ſ. hen ſich jedoch 
einige hieſige Fleiſchhauer, u. A. auch ein dm Fleiſchermittel angels“ 
riger Meiſter, veranlaßt, eine Preisherabſetzung eintreten zu laſſen⸗ 
Um dieſen Wortbruch zu ſtrafen, verſamme te ſich das Mittel, faßle 
den Beſchluß den Schuldigen auszuſtoßen und erklärte ibn aller Nutz“ 
neßungen und Vorthei e, welche die Innung bietet, für verluſtig. 
Bei offene hat natürlich dem Magiſtrat als der oberſten Mittels 
behörde Anzeige von dem Vo gefallenen gemacht und ſteht eine ſofer⸗ 
lige Remedur au erwarten — Bei der Polizei Behörde in kürzlich eine 
geſetzwidrige Reklame zur Anzeige gekommen, indem hieſige Holelbeſitzer, 
die ſich keiner alu großen Frequenz erfreuſen in die amtlichen Frem“ 
den Anmeldeliſten zahlreiche fingtrte N men von Perſönlich eiten ein, 
rücken ließen, welche angeblich bei ihnen logirt haben ſollten. Ge 
die Betheilinten, welche durch dieſes Verfahren mehrfache Unmträglich⸗ 
keiten herbeige ührt hatten, iſt jetzt amtlich eingeſchritten und ſind die 
wage a Grund 8 263 d. Straf⸗Geſetzb. zur Verantwortung gesogen 


Briefkafen. 

Langi. Abonnent in Krotoſchin. Die Vorgänge bei DE 
Repraſenantenwatz zeigen, wenn Ihre Schilderung zutreffend ih 
allerdings wenig Billigken; ob fie aber zu einem Proleſt egen d 
Giltigkeit der Wahl berechtigen, önnen wir, da uns das Wahlregle“ 
ment unbekannt iſt, nicht angeben. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Paris, 8. Febr. Die „Agence Havas“ meldet aus Bayonne 141 
aufchernend Farliftiihyer Quelle, f 1 
ſcauplatz in Galen I ern 200 — no 
Truppen wären durch überlegene Streitkräfte genbehig geweſen 
Höhen nm Adoain zu verlaſſen, über Orla zurücku eben Und Zaral 
und Guetaria wieder auf ugehen. Die Nachricht von der 
nahme Eſtellas beitäligt ſich nicht. 


— — — — — m ß —— — 
Berlin, 6. Februar. [Wöchentlicher Börſen erich 
Nachdem nun ein Monat des neuen Jahres beendet iſt, müſſen — 
leider erkennen, daß ſelbſt die Umſtände, die in früheren Jahren 
fahrungsmäßig wohlthätigen und befruchtenden Einfluß auf das 2 
ſengeſchäft ausüoten, in der Prstzeit keine Wirkung üben konnten. 10 
Jahresanfang belebte die Hoffnung, regte zu neuer Unternehmung N 
und fand reiche Hülfsmittel in den Eingängen und Ueberſchüſſen, 
aus Zins- und Miethsbeträgen oder aus Jabreszablungen reſullirteh 
Nur berſteckt trat in dieſem Jahre dieſe Ar flutbung von liquiden Ml, 
teln auf. Ju es iſt ſogar ſchwier ja fie überhaupt zu erkennen, da 60 
fach in dieſem Jabre grade der Prozeß in umgekehrter Richtung 
abſpielt. Statt Zinſen zu bekommen, muß der Effeklenbeſitzer feine, 
Beſtand theilweis zum Verkauf bringen, um ſich Baargeld zu 100 
hoffen. Der Gedanke, die Hauſſe zur Herrſchaft zu bringen, w 
wohl von Niemand weiter gefaßt, als von einigen der Han 
nanze angekörigen erſten Häuſern. Allſeitig mußte er aber bald 
der aufgegeben werden, und die leitende Idee iſt nur die, daß in 
Baiſſe überhaupt noch etwas zu verdienen ſei. Zeigte ſich 
wohl an einzelnen Tagen ein Anflug an Feſtigkeſf, fe verfl 
Börſe doch ſogleich wieder in intenſive Ge ſchäftsloſigkeit und 


heit. 

In den erſten Tagen dieſer Woche brachte die Börſe eine lei 
feſte Haltung zum Ausdruck und es ſchien, als werde ſie re 
dauerd einer beſſeren Richtung zuneigen. Mit vielem Recht dar 
hierzu die Veraniaffung in dem nun wieder auf normale Höhe } 
gegangenen Zinsfuß ſeben. Am offenen Markte find Distpnten 
u 2%—2% Bros. geſucht. Sieht dieſer Un ſtand eincıfeits el 
Belag für die Flüſſigkeit des Geldſtandes, fo fpiegelt er anderer, 
Bus en das gänzliche Darniederliegen des gefammten Ham 
verkehrs. 

Die kürzlich fo überraſchend aufgetretene Mattbeit der barg 
Eiſenbahnen fand in dieſer Woche eine erneute Auflage. Man 
gefliſſentlich die unbeſtummten Gerüchte, die über einen vom mächtig 
Geldbedarf der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn in die Oeß nuch 
drangen. aufgebauſcht und es dahin gebracht, daß die Aktien einen 
deutenden Rückgang erfubren. vor 
. „Später verfuchte man das gleiche Manöver für Köln Min er | 
in Anwendung zu bringen, batte damit jedoch nicht ſonderlichen pie 
folg. Im Allgemeinen war die Stimmung eine berubigtere und 
Umſätze blieben meiſt nur in ſebr engen Grenzen. Unter den 
aktien zeichneten ſich die Aktien des Berliner Kaſſenvereins durch 2 
erhebliche Rückgänge aus. Die Dividende iſt auf 191 Prozent ze | 
geſtellt und bleibt alfo ca. 10 Prozent gegen die beiden letzt voran 
gangenen Jahre zurück. ich 

Auswärtige Fonds waren recht fer und traten auch ruſff 
Werthe mehr in Aktion, befonders find von dieſen Brämienanle | 
und Bahnen zu erwäbnen. Für ne ruſſiſche Brieriräten Sl 
wahrt unfere Börſe befondere Vorliebe, das dispomble Material 
aber ſehr knapp. 
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ha en ſich bei heumatiſch sin iſchen Lei en, N. a flu En zun 


uttke, 
Waſſerſtr. 8,9. 


Karpfen, 75 empfehle zu ermäßigten 
au 
e e Walliſchei 78. 


Piſtolenfächer, 
das Neueſte der Salſon, find 
ligft zu haben bei 

Mannheim Wolffſohn, 
Kränzelgaſſe. 


Verſchied. Sorten Fiſche, als: Hechte, 


in belebt Si ih zu 
ele er Gegen er 

Näheres N. K. 30. pojtlagernd- 

(Beilage) 


dem Markte, ſowſe in 


Nikolaus Palczewski. 


A. 97. Dienfiag, Beilage zur Poſener Britung. 


9. Februar 1875. 
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CJapins 
(Normandiner Haſenkaninchen) 


ex, hrer 
in Rakowo bei Cierniejewo. 


28 ſchw tt en 
(Krk in E 


Wendorfi-Zdziechowa 
bei Gneſen. 


Bouquets und Kränze 
von friſchen Blumen werden zu jeder 
Zeit geſchmackvoll angefertigt und em⸗ 
11525 auch mein ſchönes Sortiment 

lattpflanzen, ſowie blühende Topf⸗ 
gewächſe. Beſtellungen von Außerha 
werden pünktlich ausgeführt und be⸗ 
rechne für Verpackung nur die baaren 
Auslagen. 


Albert Krause, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei, 
Samenhandlun 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. Bilanz 
A 
| ene Fi 9 D a: A pro 31. Dezember 1874 (Beginn des Geſchäfts 15. Oktober 1874.) a A ſchöner Aus⸗ 
| — 430 Pf. ab fl hat eine verſchnittene Mane Activa: Passiva: 
Amon Licht, Markt 9 2 Kilo 50 Gr. und iſt im mittleren Futterzuſtande. 
hann Leſchner, Der unbekannte Eigenthümer wird - Mat Pf. BR Mark Pf. 
Bäckerſtr. 11 b. 2, 500, — rain daſſelbe egen Körfinttung| 1. Kaſſenbeſtand . . | 158/89] 1. Mitgliederguthaben . . . 3975.— 
alentin Preisler, der Inſertions⸗ und Futterkoſten bei dem 21 b d d 96 
Bäckerſtr. 21 2 „ 500 „ Unterzeichneten zu reklamiren, widrigens 2. Ausſtehen de Forderungen (in 2. Reſerve fond E 
ebene r de e e ee eee, 4935.— 3. Depoſiten 1003152 
dus tei e ee lis dem Gerichte überliefert werden] 3. Utenſilienwert hg.. . . . 511—] 4. Schuldige Zinſen (für Des 
b en Bee 8 ve den 8. Februar 1875. poſiten). „ 
Wallifeei 28 2, 10 „|Der Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 5. Anticipando-Zinſen b 
einrich — — 5 is Strasburg. 6. Reingewinn 4 2078 
e 13,10 81 2 5 Karen en Ba 5144089 5144.89 
Simon Licht, Mar r. u ement zu den s 2 0 P} 
Mater m. . . © 20 . bauten in der III. Bau Schrimmer Kreditverein. 
ene esc Bäcker 0 Abtheilung der Kreuzburg. Eingetragene Genoſſenſchaft. 
due ee, „ poſener Eiſenbahulinie if Schachnow. E. Breslauer. Stürmer. 
e e, „, ser zu adde „ Pofener Credit⸗Verein Solberlanf. — 
„ ftraße Nr. 17 . 280 . Bedingungen hier in mei Poſener Credit Verein 01; er auf. 
ebe St Aladin es 250 nem Bureau jederzeit zur eingetragene Genoſſenſchaft. Donnerftag den 11. Febr., 


des ern en ehe, 4 Behr. 1815. General⸗Verſanmlung weben in Fuchrgen Saf. 
Im Uebrigen wird auf die an den „8. . Donnerſtag am 11. Februar c. Abends 8 Uhr hofe zu Klszewo a. / Warthe 


Poſen, Fiſcherei Nr. 7. 
Vouquets und Kränze 


Verkaufsſtellen ausgehängten Backwaa⸗ 32 2 a N late mie Aa plübend 
Yin Zaren verwieſen. H Würtemberg JE. im Handelsſaale (Alten Markt). aus dem Neugedanker Forfl] Copfgewächſen empfiehlt zu Algen 


Bofen, den 5. Februar 1875. 
Röniglicher Polizei⸗Direktor. Mein bieheriger Hilfeprattifanf hat 31. Dezember 1874, Entlaſtung des Vorſtandes und Beſchlußfaſſung über Htrauchhaufen gegen gleich 


Tagesordnung, ! g 
Maurer u. Zimmermeiſter. 1. Vorlegung der Bilanz und 2 Geſchäfts 5 Berichts pro 9. Juni 1874 bis Kiefern- Tanghölzer und] Preiſen 


Pfennig. 
— — 


tene. eine öffentli Vertheilung des Rein ewinned, ne F 
ffentliche Anſtellung bekommen, info ⸗Wabl drei A lle der ſtatuten Aus- baare Zahlung verſteigert. — [1 1 — — 
8 die er mögtichtt ſchleunig, Fee He . rei Aufſichtsrathsmitgliedern an Stelle der ſtatutenmäßig Die 3 Den Herren Gutsbeſitzern 
Bekanntmachung. a ib ar ee 3. Wahl von ut Stellvertretern für die Gewählten. Ge fund Kaufleuten empfehle ich 
Die Stelle des Kämmerei. und Spar. fung pro lic. cone. beftanden und ge f. Wahl einer Kevſſtant omi en. In der Ziegelei zu Em- mein Lager dauerhafter und 


n 
ſſen Rendanten hierorts, mit welcherſ neigt ſind, eine ſolche Stellung, bei mir 1 3 5 ie Eroͤr⸗ i Xi 
u Einkommen von ca. 1320. Mark] an ohne; ihre Bewerbung mit bei⸗ 5 ee Nodes Fial i e 
unden iſt, wird zum 1. Juli c. gefügten abſchriftl. Zeugniſſen, ſchleu . 
kant. nigſt mir zukommen zu laſſen. Gehalt gung gebeten. 


Bewerber wollen ſich unter Nachweis vorläufig 400 Thlr. aufs Jahr. fen, Feb 1875 Ä E 
er Befähigung bis zum 15. März e. Der Prediger Ohneſorge Poſen, Februar 1875. verſchiedener Dimenſionen zu 
bei ane melden. Kaution 1800 Mark zu Saab in der Saum Der Vorſitzende des Auſſichtsrath⸗ 8. mäßigen Preiſen verkauft. 


Zduny, den 5. Februar 1875. — 1 t 
Der Maniftrat , r 7 7. aa DE N 


: n s - Kaſſirer zu richten. 
Eiſenecker. 5 — — — 
ſenecker ittwoch, 10 b. von Ich habe die Praxis meines Vaters hierſelbſt übernom Ds n TE 3 


billiger Woll- und Gefrei- 


Bei der Wichtigkeit der Verhandlungen wird um recht zahlreiche Betheili · tain-Nöhren 2 ſowie auch Naps- 


d — pas 
A. Rothermundt. 
Schoenſee W. / V. 


100 feinſte Viſitkarten für 
1 Mark (10 Sgr.) fertigt und ver⸗ 
ſendet umgehend bei Einſendung des 


Bekanntmachung. (ner as werte ih Sapienapı. o [men, und werde dieſelbe vom neueſten iechniſchen Stand- oo lesne bei Schroda Kachnhne 5. 660 
Walter Mewes 


in Landsberg a. Warthe. 


Keine familie 


braucht mehr ohne 


Die Meldungsfrift für die untermſberſchiedene Möbel, als: Soppa’s inſpunkte aus führen. Plombiren in Gold und Com poſt- 
16. er maden Förtterſtelleſ plüsch, leider, Waſcht und Süden tion (vermittelft der Morrifon » Maſchine), ſchmerzloſeſ verkauft Schirr holz, 
im Revier 1 der ftädtiſchen Forſt wird ſpinde, Stühle, Kommoden, Auszieh⸗ : ; d Rüft 

bis 20. April d. 3. verlängert. und andere Tifche, ein Gylinderburenu, | Zahnextractionen vermittelſt Nitro⸗Oxygen⸗Gas. Eſchen un üſtern, zum 


} a. W., den 6. Febr. eine große Partie Goldſachen, als: sie. 
ee Carl Mallachow Jun., er sun 
Bekanntmachung. e eee pract. Zahnarzt, Amerikaniſchen Hafer, 
du unfer Birmenregifter it rer Zweiſtöckiges Friedrichsſtraße Nr. 12, bisher in Münſter in Weftf. den Gentner 5% Thlr. ( 2381) 
. nn K a Rieſenrunkelrüben⸗ 
Feng an dak Werner, in Gaſthaus, Herzogliche Baugewerlſſchule zu Samen 

4 


Borek zufolge Verfügung vom 2. Febr. 


1875 heute eingetragen worden. beſtehend aus einigen Gaſtzimmern, 1 3 W̃ 
Bualsſchn, der 9 Februar 1875. [Gaſtſtällen, einem Saale und 19 Mor Ho zminden l. 4 ei + elber, Pohl'ſcher Gattung, verkauft den 
d.-Scheffel mit 15 Mk., die WE. mit 


r. eis⸗Geri gen gutem Acker, gelegen an mehreren 5 5 hi 2 

| Königliches Kreis Gericht. ſich kreuzenden Chauſſeen, in einer Stadt Schülerzahl im Winterſemeſter 187 4/75: 926.1 me. Keen Bnareinfenbung ober Pal 
Erſte Abtheilung. des Krotoſchiner Kreiſes, iſt unter gün⸗ E. R 3 vorne 

ſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. A. Schule für Bauhandwerker und ſonftige 0 | H 2 

Nothwendiger Werkauf.| "rs Auskunft abel Baubefliffene. L ee reinze, 

Das im Großherzogthum Poſen, im A. Lukowski B. Schule für Waſchinen- und Mühlenbauer etc. 0 ber eeko. 

Birnbaumer Kreiſe belegene, im Grund» in Aawicz. Der Unterricht des Sommerſemeſters beginnt am 3. Mai. Anfang Zur 


J NS 
welche in der Nähmaschinen- 
Fabrik von Th. Stiehr & Katz 
Brüderstrasse 2, Berlin, für 
15 Rmark. zu haben ist. 


b Rittergüt t „dem — eee des Vorbereitungsunterrichts für die III. Claſſe am 6. April. Spezielles sh; fl ’ 20 
e Auer Fei ich Ie Dr Meyer, Bel |Brgramm de dee &tnmeldungen e ee Frühjahrspflanzung Imei leine Geloſchränke 


| Syphilis, Geschlechts- u. Haut- | richt 
— — defien Ehefrau Clara kr. eiten in d. kürzesten Frist u richten an den 


- (H. 0119) empfiehlt das Dominium ind billig zu verkaufen im 
ärigelgarantirt selbst in den hartnäckig Direktor der Baugewerkſchule. Solaoz bei 59 jämmt-|Gredit- Inftitut Neue Friedr⸗ 


Rittergut Striche. welches mit einem |sten Fällen für gründliche Heilung. G. Haarmann. liche Sorten hochſtämmige Straße 21, Ecke der Königs⸗ 


Flächeninhalte von 725 Hektaren 810 Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 81. 
duch 2 der Grundſteuer] und 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich 


neben der Kirche. 


Freitag eee 


Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert 
werden. 2 
Der Auszug aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundvuch 


blattes von dem Gute und alle ſonſti ⸗ 
en daſſelbe — — Nachrichten 


eee 
owie die von den Intereſſenten bereits Violinunterricht ktnochi 
fiten oder noch zu ſtellenden beson- far Anf * h ? „ lſtarkknochig, ganz fromm. 
— — — können im 3 Aan a Ko parirtes Knochenmehl, Sup or von iücher, 


Losen a a IA empfiehlt Siligfk ihre anerkannt guten Fabri- | Als Veſchäler 


der Paulikirche 
De. Theile. 


Neue Curse. Pension. in Rawitſch Parkanlagen. 


B * ich t. königl. . — 12 i 7 3 
ureau III. des unkerzeichneten u Nord im Sn Sprechſt. 10—12 hosphate in allen Zuſammenſetzungen; ferner Sn per Bahnhof 
Jablonowo Chorn-Infter- 


Kreisgerichts während der gewöhnlichen Vorm., 5—7 Nachm. 
V 8 i In unſerer ſeit 1866 beſtehenden, mit tassfur ter Kall- und ander 0 
r die Ertheilung] .; 3 Töchter i N 
er Beſchluß übe f Seiner höheren Töchterſchule verbundenen || Düngsalze 8 Ne de Fabrik, Actien⸗ burg. 


des Zuſchlags wird in dem au ) 4 Bi E a l „et 
Montag ae 1 Geſellſchaft in Staßfurt zu dortigen Fabrilpreiſen, [M. Guthaner, Markt 60, 


— Kublinsk une e beſten Sor⸗ 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ u ins i . 1 ten, franz e Bwerg- 
Sich | Baßmarzt Die Dampf⸗Knochenmehl⸗ Offbäume, ee Bein 
erthe von 51 r. veranlagt iſt, ie 8 N r 8 — 
eee Ke e ,und chem. Dung⸗Fabrik den, Cat ofen. 

’ Höhe der neueſten und 


. on 
1. Hp ſchö S rt ' f x 
den 9. April d. J. Freinlligen- Examen, | B. Kupke & Sohn ſchöͤnſten Sorten, Allee 


Bäume und Sträucher zu 


Rate, als: amgehoten ein ſchwarzer Hengſt 5 Jahr, 


Geüämpftes fein gem. sowie PFÄ- Mii-i, Mate, aufen um eine 


Straße, Berlin. 


Kachel Gefen 


in jedem Genre zu den a 0 Prei⸗ 
ſen en gros und en detail. 
Fielitz & Meckel, 


Bromberg. 


Vianinos. 
Ein berliner Fabrikant verſendet ſeine 
renommirten Export⸗Pianinos, ſo 
lange die Häfen geſchloſſen, auch direkt 


an Private zu wirklichen 
Fabrikpreiſen obne üblichen Auf⸗ 


lag. Langjährige Garantie; neueſte 
onen böchfte Eleganz. Adreſe 
erfährt man auf gefl. Anfragen su 
F. ©. 2676. durch Rudolf Moſſe, 
Jeruſalemerſtraße 48. Berlin. 


Sichere Kur der 
Trunkſucht. 


ta da wir ei en n ze h 
| ir eine Vertretung derſelben übernommen haben. offerirt billigſt Allen Hilfeſuchenden ſei das 
den 12. April d. J. zu Bromberg beginnt Anfang April 9 0 ) echt englifche Gnmmis Bettunter⸗ Mittel zu diefer Kur ein; 


Vormittags 10 Uhr ein neuer Kurſus. Ueber die bieheri- Peruguano 3 Ob illsalpeter, lage (vorzüglich für Wöchnerinnen), 


rchende, 


ſultate wollen gütigſt Auskunft 1 s 0 
im Geſchäftslokale Nr. 4 des unter- helle Herr Begierunge - Schulrath schwefelsaures Ammoniak eto. Denafoen Darlemmmnaie, Cloer 


ches ſich auf das Beſte bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankſchreiben die 
Wi derkehr häuslichen Glückes bezeugen. 


zeichneten Gerichts anberaumten Ter⸗ 1 d Herr Seminar-Di⸗ e l Dim. i 
%%% [Afte Water ale Mtgih der Unigtjp 79 Markipreifen (hellen n bedeutend berabgefege|trınenavcn an B. Geſtewid de. 
Birnbaum, den 13. Januar 1875. 8 Wir ftehen mit Preis⸗Couranten, Proben ꝛc. Ilten Breifen. theker in Guben wenden. . 
3 ; f inge finden Aufnahme in : R : 0 5 7 
Königl. Kreis⸗Gericht. Bose: Anmeldungen werden bald er- jeder Zeit zu Dienſten und leiſten Garantie für den Graben 25 Schützenſtraße 20 


I. Abtheilung beten. Näheres durch Gehalt unſerer Düngmittel. Eine Wohnung von 8 Stuben nebſt mern in der 4. Etage für 80 Thaler 


iſt eine Wohnung von 4 kleinen Zim⸗ 


Der Subhaſtations - Richter. Ha u. Hofe Schneider. eee eee ee in ber J. Etage zu vermtethen. ährlich zu vermiethen. 
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LETTER 


I 


. Mittel gegen Tru 


; mehr als tanſend Fa - 
durch dieſes häusl Friede, eheliches Bei Unterzeichneten ſtehen billig und in noch gutem Zuſtande zum baldi⸗ 
lück wiedergekehrt. Die Kur kann gen Verkauf eine Pelzmaſchine und Vorrichtung 0, Mtr. treit, für Hand- und 


mit, auch ohne Wiſſen des Kranken] Riembetrieb, auch ein Wolf und 60ger Spinnmaſchine können abgegeben wer- 
vollzogen werden, was der Gejumdheitjden. Gleichzeitig empfehle ich meine Dampfſpinnerei zum Spinnen von Wolle 
nicht ſchadet. Au e Hülfe für ſzu Strick, und Webegarne in jedem Quantum, auch fertige Garne, roh und 
Krampfleidende un kranke. Re⸗ gefärbt, zu billigen 
fllektirende wollen ihre Adreſſe an Dro- 
fab Th. Konetzky in Guben ein- 
en. 


reiſen. 


D. Weissmann. Neutomiſchel. 
PPP 


Drillmaschinen, 


Schöpfräder- und Löffel-System, 
Breitsäemaschinen, Guanostreuer, sowie mein 
grosses Lager anderer landwirtbschaftlicher 

Maschinen _ 
aus den renommirtesten Fabriken empfehle ich hiermit. 


J. Hemna, Breslau, 


Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik. 


Poſener Conſum⸗Verein 


5 Stollwerck'sche 
"Brust - Bonbons 


. aus der Fabrik von 
Franz Stollwerck, Hoflieferant 
in Köln. 


Von wohlthätiger Wirkung gegen 

> Hel erkeit, _ — 
treffliche Kompofition auflöfender 
und beſänftigender Mittel, daher 
bei Zuſtänden, die noch keiner 
Arznei bedürfen, gewiß empfeh⸗ 
lenzwerth 


Per Paket 50 Pfge. käuflich 


„ 5 ak = sun 
. Kiriten), 2 n; E. f 
a ee Eingetragene Genoſsenſchaft) 
ſtraße; 2 Feckert; H. Hummel, empfiehlt: 
er oe 0 1 er Ulmer Perlgraupe in allen Sorten, 
e €: e Aeg bauer, Wiener Gries, f 
Adee 15b; K. Nowakowski, Banater Weizenmehl, 
Martins &. Seller Wiener KHaifer-Mehl Mr. 00. 1.2208) 
ERBETEN TELRETENE RN 
Hochrothe ſüße Catania» ; Charlottenburger, 
Apfelſinen, Braunſchweiger Cervelat⸗ u. Leberwurſt; Weſt⸗ 
Franzöſiſche Catharin⸗ phäliſchen Schinken, ſowie fr. geräucherten und 
pflaumen, mar. Lachs; Hamburger Flundern und Kieler 


Junge Schooten, Schneide⸗ 
bohnen, Stangen und 

Bruchſpargel in Büchſen, 

ſowie zu der Jaſtenzeit: 

ſehr ſchönen Aſtr. Caviar, 

fetten Weſerlachs, 

Danziger Flundern, 

Elbinger Neunaugen, 

franz. u. ruſſiſche Sardinen, 

ſehr fette ger. Rieſenlachs⸗ 
Heringe und Matzjes⸗ 


Speckbücklinge empfiehlt (l. 22158.) 
S. Samter jun., 


Wilhelmsplatz 17, neben Müldaur's Reſtaurant. 


DER” mit Kaiſerl. Königl. Geſterr. Yrivi- 
kegium und Königl. Preuß. Miniſterial-Ap- 
probation. 

Dr. Hartung’s Chinarinden-Oel, zur Conservirung und 

Verschönerung der Haare; in versiegelten Flaschen, a 10 Sgr. 
Dr. Borchardt's aromatische Kräuter-Seife, zur Ver- 


schönerung und Verbesserung des Teints und erprobt gegen alle 
Hautunreinigkeiten ; in Original-Päckchen ; a 6 Sgr. 
Professor Dr. Lindes Vegetabilische Stangen-Pomade 


erhoht den Ganz ung die Elastieitat der Haare, und eignet sich 
leichzeitig zum Festhalten der Scheitel ; 7 Sgr. a Kb ie 
potheker Sperati's Ital. era, zeichnet sich 


durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Geschmei- 
digkeit und Weichheit der Haut aus; a 5 und 21, Sgr 


Dr. Hartung's Kräuter-Pomade, zur Wiedererweckung 
und Belebung des 'Haarwuchses; in Original-Tiegeln a 10 Sgr. 
Dr. Suin de Boutemard’s aromat. Zahnpasta, das 


5 Heringe, > 
alle Sorten Käſe und 
( ſäglich friſche 
Fafelbutter, 
empfiehlt 5 
Iduard Feckert jun. 


Berl.- u. Mühlenstr.-Ecke. 


3 3 Toll d Tässıgste Erhaltungs- und Reinigungsmittel 
Pfannkuden Mrz e ar und 6 de bene 
mit Verſchiedener Füllung tigtih|% Dr. Kochs Kräuterbonbons, in Schachteln à 10 und 


mehrere Male friſch und 


Punſchextrakt 
J. P. Beely & Co. 


Zur Jaſtenzeit. 
Das 2 0 Verſöhnungs opfer. 
Von Domkapitular Dr. Düx in 
Würzburg. 

Empfohlen durch reichen, werthvollen, 
anz im Geiſte und Sinne der katho⸗ 
fischen Kirche geſchriebenen Inhalt, 
den fön äußerer Ausſtattung und 


Sgr., bewähren sich als besonders wohlthuend bei Husten, Hei- 
serkeit, Rauheit im Halse etc. 


in Posen einzig und allein zu den Ori- 
Aecht gaprdben vorräthig bei: 


J. Menzel, (Carl Mattheus), 
Wilhelmstrasse, neben dem Postgebäude, 


sowie auch in: Bromberg: Carl Schmidt, Fraustadt: 
Aug Gleemann, Gmemens J. B. Lauge, Inowraelaws 
Herm. Citron, vorm. H Senator, Kempen: M. Wohl, Kro- 
tonehin: A. E Stock, Lisan: J. L Hausen, Ostrowe: 
Herm Sieradzki, Plesehem: Th. Musielewiez, Rawlez: R. 
F Frank, Roxamen: Jonas Alexander, Samter: W. Krüger, 


den ſchönſten wie einfachſten Einbänden, [9 “ehrodas Fischel Baum, Schubin : C. L. Albrecht, SBehwe- 
in allen 1 erg vorräthig. rin: E. IH. Cohn's Buchhandlung, Wittko wet R. A. Lan- 


uch. von Rm. giewien und in Wreschen bei C. Winzewski. 


Einbände 
1. 50 = 75 Kr. ö. W. an. 


50 
Halbdorfſtr. 39 


nd Wohnungen von 120—150 Thlr. 
ährlich zu vermiethen. 

Näheres im Geſchäftslokale daſelbſt. 
Ein moöbl. Zimmer zu vermiethen 
Lindenſtr. 1 a. 3 Tr. EN 
Kellerwohnun „ zu jeder Werk⸗ 
ſtelle geeignet, iſt Friedrichsſtraße 22 zu 
EEE 
2 möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Mahlenſtr. 38 1 Treppe nechte : 

Zum 1. April c. ſind in 

der Bismarckſtraße mehrere 

Wohnungen ſowie auch Läden 
zu vermiethen. 


DVoſener Bau-Wank. 
1 kl. möbl. Zimmer fof. billig zu 
verm. St. Martin 60, 3 Tr. 


incl. d. 


Thaler monatlich. a 
Neutomiſchel, den 2 Febr. 1875. 
reulich 


Kreis Steuereſnnehmer, Rechnungsrath. 


Ein Hofverwalter, 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig und mit dem Rechnungsweſen 
vertraut, wird zum 1. April cr. ge⸗ 
ſucht von 


Dom. Sycyn, pr. Samter 


Offene Stellen 


für alle Branchen des Handels, der 
Land- und Forſtwirthſchaft vermittelt 
für Stellenbergeber een Bin 
j 1 fe; en . 
Die Brennereiverwalterſtelle n dasz Vermitte⸗ 
met eee August Irö e in Danzig fofort oder für den 1. Ma i 
— — — .|ror: oder fi n 1. . 
Ein ärtner, der auch Auguſt Sröfe = (D. 8445.) paſſende Stellung. 525 Offerten erden 
verheirathet fein kann, findet [unter der Chiffre H. D. 120 poſtl 


ſogleich oder zum 1. April e. Ein erbeten. 
bei gutem Gehalt Stellung auf in evang Hauslehrer 


in Folwark bei Witkowo. 


Ein Commis, 


der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, mit der einfachen Buchführung 
womöglich vertraut, findet in meinem 
Bierdepot und Spezereiwaaren⸗Geſchäft 
unter günſtigen Bedingungen ſofor⸗ 
tiges Engagement. 

Perſönliche Vorſtellung erwüͤnſcht. 

Moritz Laboſchin, 
2 Gneſen. 

Ein Uhrmachergehilfen-En⸗ 
gagement. Wo? bei Kar- 
czewski in Wreſchen. 

Ein tüchtiger Gärtner ſucht für 


Einen Laufburſchen ſucht 
Joſeph Jolowiez, Markt 74. 


Für mein Galanterie- u. Kurzwaaren⸗ 


| i N fucht zum 1. April c. Stell, 1 
85 Ba Aibreektsbeff Joseph Bas h. 1 Meat, Frenz 2. t- weh enthalt. Dr 
Nhin. . * ar * 


| ucht. i 12 7 8 Eine gewandte Putzma⸗ 
„er 5 pinneret Maſchinen Verkauf. cherin, die auch der Maſchine 
mächtig iſt, wird für eine 
Provinzialſtadt unter Anne 
en Bedingungen verlangt. „ d 13. d. M. 
Gef Meldungen nimmt die rg 99 8 


Exped. d. Zig. unter Nr. 77 Einzuführende Nichtmitglieder 
haben gegen Entree don 3 rk 


entgegen. 
geg (1 Thlr.) Zutritt. 


Geſucht 


mit ſchöner Handſchrift, gewandte Ver⸗ 
käufer für alle Branchen, namentlich 
für Modewaaren und Tuchhandlungen, 
mit der Konfektion vertraute junge 


Leute, ſowie Lehrlinge für alle kauf ⸗ 


männiſchen Branchen durch das Stellen⸗ Alle Mitglieder des Poſener Zwei 


Vermittelungs⸗Büreau von Herm. 
immermann, Stettin, Mönchen⸗ 
traße Nr. 15, 2 Treppen. 


Ein Bautechniker, 
im Zeichnen und Veranſchla⸗ 
gen tüchtig, findet ſofort oder 
vom 15. Februar dauernde 
Beſchäftigung beim Maurer⸗ 
meiſter 


Georgi, 

— Oſtrowo, Kreis Adelnau 
Ein Drechsler, 
unverheirathet, zur ſelbſtſtändigen Lei 
tung einer Drechslerei mit Dampfbe 
trieb kann ſich zum ſofortigen Antritt 

melden in der Hi 
Fabrik für Bau-, Möbel- 
u. Zarquet- Arbeit 
1 


S. N. Hayser & Co. 


3 in Krotoſchin. 
Ein zuverl. nüchterner 


Zimmerpolier 
findet Beſchäftigung gegen hohen Lohn b. 
J. Krajewiez, 
een. 
Einen Gehilfen, 
flotten Verkäufer, mit guter eug 
niſſen und einen Lehrling, Sohn 


licher Eltern, mit der nötbigen 

ulhitone, 5 beide I yointien 
Sprache mächtig, ſucht zum 1. April 
er, die Eiſenhandlung von 


J. S. Schwartz 


in Thorn. 


Ein Wirthſchaftsfräulein, 


ev., in allen Zweigen der Haus⸗ u. 
Landwirthſchaft erfahren, ſucht ale 
ſolche oder auch als Stütze der Haus: 
frau Engagement. Näheres in der 
Exped. der Poſ. Ztg. sub E. A. 100. 
Ein junger Mann vom Lande, zwei 
Jahre bei der 71 1 wünſcht eine 
Stelle unter Leitung des Prinzipals. — 
Adreſſe K. G. Pinne poſtlagernd. 
Ein Diener, der militärfrei und 
gute Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht 
vom 1. April d. J. Stellung. Briefe 
poſtlagernd P. S. Zirke. 


— 


raktiſcher Ausbildung Stellung als 
olontär. 

Gef. Offerten mit Angabe der nähe⸗ 
ren Bedingungen unter G. 182 an 
die Annencen- Expedition vonudolph 
Moſſe in Nürnberg. 


evangel., gebildet, (landw. Ing., muſik.) 
wünſcht fte 
men oder 
Vermögen, nicht unter 20,000 R.-Mk., 
werden böflichſt erſucht, unter Chiffre 
B. 3. 100 u. zuverläſſiger Diskre⸗ 
tion a Dalewo bei Schrimm 
bis zum 15. Febr. c. in Correſpondenz 
zu treten. 1 a 

25 Thlr. Belohnung. 
dem ehrlichen Finder von 125 
Thalern in Banknoten und 
Coupons. Abzugeben gegen 
obige Belohn. 1. d. Exp. d. 3 
Ein Portemonnaie, enthaltend eine 
ſchwarze Broſche mit Goldrand iſt ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, daſſelbe gegen angem. Be⸗ 
lohnung e bei 

Gebr. Braun, Markt 91. 


Gerichtstag 


u. Ch. A. B. C. 123 übern. d. Exp. d. Z. d. 9. II. 6. u. ferner — bei Schwerſenz. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


rrenfest für Herren. 
Abends 8 Uhr 
im Volksgarten⸗Saale. 


Ma 


Eintrittskarten für Mitglie⸗ 
der wie für Nichtmitglieder ſind 


ein tüchtiger Lagerdiener für ein Stab⸗ t ; 
en s Gefchäft, routinirte Rei Ubr dente ab bet unferem genden 
ſende, Korreſpondenten und Buchhalterſ 78, zu haben. 


hrmacher Hrn. Schachſchneider, Markt 


Beim Eintritt in den Saal erhält 
jeder Theilnehmer unentgeltlich die Nar⸗ 
renkappe. 


Der Vorſtand. 


vereins der Guſtav - Adolf Stiftung 
werden hierdurch eingeladen, ſich 
einer Generalverfammlung 


Mittwoch, 


d. 17. Februar cr., 


Nachmittags 4 Uhr, 
in dem Saale der Valentin-Glaubitz ⸗ 
ſchen höheren Töchterſchule, Wilhelms⸗ 


Süitterftraße) recht zahlreich einfinden zu 
wollen. 

Tagesordnung: Berathung über einen 
Vorſchlag des dem Ministers, betref⸗ 
fend die Paſtor Müller'ſche Erbſchafts⸗ 


ſache. 
Poſen, den 8. Februar 1875. 


Der Vorſtand 
d. Poſener Zweigvereins 


tung. 
Klette. Steinwender. 
Herrmann. 


ergebenſt an. 
Königsberg, den 5. Febr. 1875. 
J. J. Klein und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eva Klein. Benno P 
Königsberg in Pr. a 
Ida Schiermer 
Jacob Dudelheim 
Verlobte. 


Poſen, Tirſchtiegel, 
3 im Februar 1875. Br 
Durch die Geburt eines munteren 
Kuaben wurden erfreut. 
Berlin, 5. Februar 1875. 


Heinrich Freytag u. Frau, 
geb. v. Unruh. 


Sonntag Abend 10% Uhr entſchlief 
ſanft nach längeren Leiden im 69. Le⸗ 
bensjahre unſer innigſtgeliebter Gatte, 
Vater und Großvater 


Joſeph Fromm, 


was wir hiermit Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten tiefbetrübt anzeigen. 

Die Beerdigung findet Dienſtag 2 
Uhr Nachmittag vom Trauerhauſe St. 
Martin⸗ u. Gr. Ritterſtr.⸗Ecke Nr. 67 
aus ſtatt. 


Die Hinterbliebenen 


Am 8. d. M. ſtarb unſere geliebte 
Tante Karoline Fortie, geb. Berg, 
im 70. Lebens jahre. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 10. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
vom Diafonifjenbaufe aus ſtatt. 

Die Hinterbliebenen. 
FFP FTSE TEEN 
Nach Gottes unerforſchlichem 

Rathſchluß entſchlief heute Abend 

7 Uyr nach ſchweren Leiden unſer 

geliebter Ehegatte, Vater und 

Großvater, der Kaufmann Wolff 

Salinger im 56. Lebensjahre, 

was wir hiermit tief betrübt an⸗ 


zeigen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 9. d. M. | Uhr Mittags ſtatt. 


Samter, den 7. Februar 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


Emil Tauber's 
Volksgarten - Theater. 
Nach der Theater Vorſtellung 

Dienſtag 
Große 


Faſtnachts⸗Redoute. 

Beginn halb 11 Uhr. 
Entre an der-Kaſſe: Herren 
1 Thlr., Damen 20 Sgr 
Billets vorher im Lekale: 
der ren 25 Ser Damen 15 ar 
Dienſtag, den 9. Februar: 


„Faſtnachts⸗Kränzchen“ 
wozu einladet 


H. Reinke, 


Jerzycer Wafſermühle. J Walzer 


Allg. Männer⸗ Inferims-Üfenter 1 
n - Verein. 


Große Faſtnachts⸗Vorſtellung 
Gretchens 


Schwank in 5 Akten von Kneiſel. 


Operette in 3 Akten von Clatrville 
Siraudin und Koning. 


5. u 
in] Die Großherzogin von 


Ko 


Meilhac und L. 
2 e Bühne bearbeitet von J. Ho 
u ; 


aß 12 (Eingang von der Großen Benefiz für Herrn Edmund 


Zu 


und gegenwärtigen Gruppirungen 
3 Akten. Muſik von Carl Binder. 


der Guſtav⸗Adolf⸗Stif⸗ Vom Re 
nach 


ven 4 Zum Benefiz für 
Die Verlobung unſerer Tochter Eva Mottenburger. Geſangs⸗Poſſe in 
mit dem Kaufmann Herrn Benno? Ber 
Perl aus Poſen, zeigen hiermit ganz rauch. Muſik von R. Bial. 


Volksgarten- Theater- 
Dienſtag: Theorie und Praxis · 


Di 


B. Hellbronn's 


Di Seiree von der Geſ 


Donnerſtag, 11. d. Mis, 


vo 


ſervatoriſchen Muſik⸗Inſtitutk 


zu 


zu 


un 
Ed. Vote & G. Moch un 
im Ciaarrengeſchäft von Mr 
Friedländer, Breslauerſtt. 


DD — 


— 


* 


8 


—— 


10. O 


Sonate Nr. XIV. L. 
a) Abendmuſik 


. a) Trovatore 


Mazurek u &6 
 zaguret a. Halka St. Monin 
: F-moll-Ballide 5. ber 


in Pofen. 


Dienftag den 9. Februar: 


zu halben Preiſen. 
olterabend. 


Mittwoch den 10. Februar: 
Bei auf 8 * 
u . 2 


m 11 
Mamſell Angot 
die Tochter ber Halte 


Deutſch von 


E. Dohm. Muſik von Lecog. 


Donnerſtag den 11. Februar: 
onnements⸗ Borftellung 


Gerolſtein. 
miſche Oper in 4 Akten von 
Halevy. 5 
Gasmann. Muſik von 3. 

Offenbach. 


Freitag den 12. Februar: 


Bernhard. 
Tannhäuſer, 


oder: 
Die Keilerei auf der 
Wartburg. 
kunftspoſſe mit vergangener 


der Gr. Gerberfiraßt: 
an ge von 1 


n Vorbereitung: f 
ern Thimm 


ildern von Kaliſch und A. 


Emil Tauber's 


e ſchöne Galathee. 
Die Direktion 


Restaurant. 4 


Heute und folgende Abende 


Bazar-Saa 


Abends 7% Uhr, 


Concert, 


gegeben 
n den Schülern meines kon“ 


m Beſten der hieſigen Waiſen⸗ 
kinder. 

Billets a 1½ Mark fin! 

haben in der Hofe, Buch 

d Muſikalienbandlung vol 


Kaſſenpreis 2 Mark. 
Achtungsvoll 


F. Wawrowskl. 


Programm: 1 
Theil. 
„Der Freiſchütz = 
Weber, 8 ms. H. Alberti. 
v. Beethont 


R. umann . 

b) Betrübniß, Prä⸗ 8 
ludium 

e) Fantaſie 

de 
Verdi, 4 ms. H. Alberti. 

b) Les Papillons, 


Schottiſch und 

8 4 ms. L. Streabbog 
c) Das theure Vater 

haus D. Wagen“ 
a) Ouv. Stradella Flatow. 
b) 155 Spinn⸗ 

radchen 0 . 
e) Fleurs d' Au- 8. Bende 

tomne 


ji 
F. Chopin. 


a) Warum 
b) Träumerei | 
0) Volkslied: „Es 
iſt beſtimmt in el 
Gottes Rath“ E. D. Wagens“ 
d) Sendung der) 4 
Roſe 


Duvert. Czar und 
Zimmermann 
uvert. Die weiße 
Dame. 4 ms. 


A. Lorking- 


